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Candidaten der Liberalen 


für die 
Reichstagswahl am 15. Juni 
find im Stadtkreiſe Danzig 


Abgeordneter Heinrich Rickert, 


im Landkreise Danzig 


Hofbeſitzer Dau-Hohenſtein. 

Stimmzettel für dieſelben ſind zu haben im 
Wahlbureau, Kundegaſſe Nr. 83, und in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Die Bedeutung der Reichstagswahl. 


Je weiter die Wahlbewegung fortſchreitet, um 
fo unhaltbarer erweiſt ſich der Verſuch, der Frage 
der Heeresverſtärkung die allein maßgebende 
Stellung zuzuweiſen, jo daß die Wählerſchaft alle 
anderen Erwägungen zurückzuſtellen habe. In 
den Wahlaufrufen der Liberalen iſt fo- 
fort eindringlich darauf hingewieſen worden, 
daß die Neuwahlen entſcheidend ſein worden für 
die Richtung, in der ſich die Entwickelung unſeres 
geſammten politiſchen Lebens während der nächſten 
fünf Jahre bewegen ſoll; und wer den Gang der 
Dinge ſeit dem 6. Mai mit aufmerkſamem Blich 
verfolgt hat, der erkennt, daß ſich jetzt ſchon eine 
Reihe von Fragen in den Vordergrund drängen, 
deren principieller Bedeutung gegenüber der 
Streit über die Zahl der Soldaten, welche die 
Sicherheit des aterlandes erfordert, eine 
keineswegs übergerordnete Rolle ſpielt. Be- 
ſonders find die neuerdings in lebhafteren Fluß 
gekommenen Erörterungen der Preſſe über das 
Keichstagswahlrecht und über die Deckungsfrage 
dazu angethan, die Wählerſchaft aufzuklären, was 
wir zu erwarten haben, wenn am 15. Juni ein 
Reichstag aus dem Wahlſturme hervorgehen ſollte, 
in welchem die freiheitsfeindlichen und eigen- 
ſüchtigen Beſtrebungen freie Bahn finden würden. 


Die Debatten im Abgeordnetenhauſe gelegent- 
lich der Berathung der preußiſchen Wahlgeſetz⸗ 
„Reform“ haben keinen Zweifel darüber gelaſſen, 
daß das allgemeine gleiche Wahlrecht den Con- 
ſervativen ein Dorn im Auge iſt. Es ſchlankweg 
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er und durch ein alſenſuſtem wie 


oder durch eine Gliederung der 
Volksvertretung nach Berufsſtänden zu erſetzen, 
dazu dürfte allerdings vorläufig noch der Muth 
fehlen. Aber um ſo größer iſt die Neigung, es 
einzuſchnüren, es durch kleine Mittel feines 
wahren Charakters zu entkleiden. Diefe Neigung 
wird ganz außerordentlich wachſen, wenn, wie 
vorauszuſehen, die Gocialdemohratie mit einem 
erheblichen Gewinn an Sitzen aus dem Wahl- 
kampf hervorgeht. Daraus wird man die 
Zolgerung ziehen, daß es die höchſte Zeit ift, 
durch kraftvolles Eingreifen das Reich vor den 
das beſtehende Wahlrecht bedrohenden Gefahren 
zu ſchützen. 

Die Quackſalberei iſt in der Medizin glücklich 
überwunden, in der Politik aber nimmt ſie 
leider noch immer einen breiten Raum ein. Da 
kurirt man noch mit Vorliebe auf die Unter- 
drüchung der Symptome los ohne Kückſicht, ob 
man nicht die Krankheit dadurch verſchlimmert. 
Das aber würde zweifellos hier der Erfolg ſein. 
Wenn man durch Kinaufſchrauben des wahl 
fähigen Alters oder durch Beſeitigung der ge- 
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heimen Abſtimmung auch wirklich das Ziel er- 
reichte, die ſocialdemokratiſche Stimmmenzahl zu 
vermindern — die Bewegung ſelber würde einen 
neuen mächtigen Impuls erhalten, deſſen Kraft 
und Wirkungen ſich jeder Schätzung entziehen. 
Verkehrte Maßregeln, mit denen man fie nieder 
zuhalten gedachte, haben ganz weſentlich dazu bei⸗ 
getragen, der Socialdemokratie zu ihrer heutigen 
Ausbreitung und Stärke zu verhelfen; heine 
Mafregel würde aber verkehrter und verhängniß⸗ 
voller ſein, als ein Eingriff in das Wahlrecht, 
welches in Wahrheit wie eine Art von Sicher- 
heitsventil für die in den unteren Klaſſen an- 
geſammelte Unzufriedenheit wirkt. 


Man wird vielleicht einwenden, daß der Reichs- 
tag nicht einſeitig Geſetze machen kann, und daß 
die Reichsregierung bis jetzt noch keinen Grund 
zu dem erdachte gegeben habe, daß fie auf eine 
Beſchränkung des Wahlrechts ſinne. Demgegen- 
über brauchen wir nur an den Reichstag von 
1887 zu erinnern, der auch auf eine Militär- 
vorlage hin gewählt war, und deſſen erſte jelb- 
ſtändige That die Beſchneidung der Volnksrechte 
durch Verlängerung der Legislaturperiode war. 
Die damalige Regierung hat keinen Augenblick 
geſchwankt, ihren Segen dazu zu geben; ob die 
heutige anders handeln würde, wiſſen und hoffen 
wir zwar nicht. Eine abſolute Garantie, daß fie 
anders handeln würde, vermag jedenfalls 
niemand zu geben. 


Unvergeſſen iſt auch, was der Cartellreichstag 
auf wirthſchaftlichem Gebiete geleiſtet hat. Ihm 
verdanken wir das Branntweinſteuergeſetz mit der 
Liebesgabe für die großen Brenner. Aechnlices 
könnte ſich heute, und vielleicht ſogar in noch 
ſchlimmerer Form auf demſelben Gebiete wi eder . 
holen. Es iſt ſchon ſehr oft darauf hingewieſen 
worden, daß die Wege, welche die heutige Finanz⸗ 


kunſt geht, bei den immer höher anwach enden 


Bedürfniſſen des Reiches ſchließlich die Freunde 
der Monopolwirthſchaft zu immer neuen Der⸗ 
ſuchen ermuthigt, ihre Ideale zu verwirklicht 


Er 


Der vor einigen Tagen in die Oeffentlichkeit t . 


langte Entwurf zu einem Rohſpiritusmonopol & 
weiſt, daß die Agrarier den Zeitpunkt für ge 
kommen halten, um ſich auf dieſem Wege mi 
Hilfe des Reiches neue Sondervortheile zuzuwes ide 

Der Entwurf iſt allerdings nur eine rip 
arbeit, und es iſt ohne weiteres zuzuget 
daß es völlig ausgeſchloſſen . 
er fo, wie er vorliegt, die Zuſtimmung der Re- 
gierung finden follte. Für ein Monopol, welches 
einzig und allein den Zweck verfolgt, den Brennern 
eine gegen alle Schwankungen der Conjunctur 
geſicherte Rente zu verſchaffen, deren Höhe ſie 
ſelber feſiſetzen könnten, während dem Reichs- 
ſchatzamt das Nachſehen bleiben würde, wird die 
Regierung allerdings danken. Aber das iſt nur 
ein ſchwacher Troſt. Wenn die Agrarier, die, 
wie ein Blick in die „Kreuzztg.“ lehrt, vielfach im 
Grunde ihres Kerzens nach wie vor Gegner der 
Heeresvorlage ſind, ihr gleichwohl zur Durch- 
bringung derſelben verhelfen, ſo wollen ſie auch 
wiſſen, wofür ſie es thun. Umſonſt iſt von dieſen 
Herren ſchwerlich etwas zu haben. Eine Ver- 
ſtärkung des agrariſchen Elements im Reichstage 
oder gar eine Majorität deſſelben würde die Re- 
gierung in einen Zwangslage verſetzen, der ſie 
ſich kaum würde entziehen können. 

Für alle liberal geſinnten Kreiſe des deutſchen 
Volkes muß alſo unter allen Umſtänden das Ziel 
im Auge behalten werden: Abwehr der ſich immer 
kühner und rückſichtsloſer hervordrängenden 
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Nachdruck 
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Geſühnt. 

3) Novelle von Marius, 

Die nächſten Tage brachten uns nicht zuſammen, 
und da ich auch von anderen hörte, daß Guſtav 
eifrig bei ſeiner Arbeit ſei, ſuchte ich ihn nicht 
weiter auf. Unerwartet traf ich ihn eines Tages 
auf der Univerſitätsbibliothek, und nachdem wir 
die von uns gewünſchten Werke in Empfang ge- 
nommen, ſchlenderten wir Arm in Arm durch 
die Straßen. Er war heiter und geſprächig, es 
ſchien mir nur, als ob er etwas in feinen Ge- 
danken trüge, das er mir mittheilen wollte, und 
nun nicht recht damit zu Stande kommen könnte. 
Plötzlich ſagte er ohne jede weitere Vermittelung: 
„Nun muß ich dir doch auch mein kleines Aben- 
teuer erzählen, aber du kannſt ganz ruhig ſein, 
es ſteckt nichts Aufregendes dahinter. Denke dir, wie 
ich vor einigen Tagen auf der Suche nach einem ſchwer 
zu erlangenden Werke, das ich für meine Arbeit 
nothwendig brauche, zu der Wittwe eines Profeſſors, 
in deſſen Beſitz ein Exemplar des Buches geweſen 


ſein ſoll, gewieſen, die Wohnung der alten dame 


aufſuche, komme ich in ein düfteres Haus auf 
dem Oberhaberberg. der große Hausflur kahl 
und ernſt, eine altmodiſche ſteile Treppe führt 
zu der oberen Etage; da höre ich aus der Ferne 
Klavierſpiel und erkenne alsbald das herrliche 
Preſto der Cis-moll-Sonate, auf einem alten, 
aber klangvollen Flügel meifterhaft geſpielt. Ich 
ſtehe natürlich ſtill, höre gebannt bis zum Schluß 
des großartigen Muſikſtückes aufmerkſam zu 
und hatte darüber faſt vergeſſen, was 
ich eigentlich hier wollte. Als ich mich 
endlich wieder auf mich ſelbſt beſinne, leſe ich 
an der Thüre des Zimmers, aus dem die 
Mufik erklungen, den Namen der Dame, die ich 
aufſuchen wollte, und auf mein Klopfen öffnete 


mir wer die Thür — nun, du wirſt ebenſo er- 


ſtaunt ſein, wie ich war — jenes große unhübſche 
Mädchen vom Balle, die unſchuldige Urfache 
meines Zerwürfniſſes mit Gretchen! Ueberraſchung 
auf beiden Seiten! das arme Mädchen ſchien 
anzunehmen, daß ich aus geſellſchaftlicher Höflich⸗ 
heit käme, mich nach ihrem Befinden zu er- 
kundigen, während ich mich ſchämte, daß es mir 


nicht einmal eingefallen war, bei dem Namen 
Carſten, den ich aufſuchte und der ja auch der 
ihre war, an das arme Mädchen zu denken. 
Nachdem ich den Zweck meines Kommens erklärte 
und die Mutter verſprochen hatte, nach dem 
gewünſchten Werke zu ſuchen, konnte ich 
nicht umhin, auf die oben gehörte Muſik mich 
beziehend zu fragen, wem ich dieſen unerwarteten 
Genuß verdanke. Fräulein Anna Carſten ſah 
mich freundlich lächelnd an und ſagte dann: „Es 
freut mich, daß es Ihnen gefallen hat — ich hätte 
ſo gerne eine Gelegenheit, Ihnen eine kleine 
Gegenfreude zu machen für den Dienſt, den Sie 
mir neulich ſo großmüthig erwieſen, indem Sie 
mich aus einer ſehr peinvollen Lage erlöſten.“ 
Meine Einſprache dagegen ließ ſie nicht gelten, 
ſondern ſagte mit größter Freimüthigkeit: „Es 
war eine Thorheit von mir, die ich keine Be- 
kannten habe und nicht die nöthige empfehlende 
Erſcheinung, auf einen Ball zu gehen, 
wo man doch ſchließlich des Tanzens wegen 
hingeht und eine unangenehme Empfindung 


nicht los wird, wenn man ſo von Niemand dazu 


aufgefordert wird — da war mir Ihr Ritter- 
dienſt wirklich ſehr, ſehr erfreuend, und es iſt 
mir ganz außerordentlich lieb, Ihnen jetzt perſön⸗ 
lich dafür danken zu können.“ 

Die ernſten klugen Augen des Mädchens, das 
ſich in feinem Hauskleide viel beſſer ausnahm, 
als an dem unglücklichen Ballabend, ſchnitten 
mir leere Köflichkeitsphraſen, daß es mir da- 
mals ein Vergnügen geweſen, ꝛc. ic. vollkommen 
ab; um ſo leichter wurde es mir, wahrheitsgemäß 
meine Freude an ihrem wirklich außerordenklichen 
Splel auszudrücken, und wir verabredeten, daß ſie 
mir, wenn ich das gewünſchte Buch holen käme, 
in Ruhe vorſpielen würde. da bin ich nun 
bereits zweimal dort geweſen, und ich ſage dir, 
das Mädchen ſpielt nicht nur vortrefflich, jo ganz 
wie Beethoven geſpielt werden muß, ſondern es 
iſt auch ein geiſtig durchweg hochgebildetes, inter- 
eſſantes Weſen, bei dem man im näheren Ver- 
kehr ganz die mangelnde Schönheit vergißt. Nun 
haben wir verabredet, hin und wieder zuſammen 
zu muſiciren, mein Cello iſt bereits hingeſchafft, 


und ich kann dir ſagen, wenn ich Tag über ge-! 
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Morgen- Ausgabe. 
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1893. 


Sonderbeſtrebungen und Intereſſenpolitik, wie ſie 
die Agrarier betreiben. 

Auf die namentlich für unſeren Oſten fo be- 
deutungsvolle Frage der FJortſetzung der Yandels- 
vertragspolitik, auf die Gefährdung der Gold- 
währung und der Gleichberechtigung aller Staats- 
bürger ohne Unterſchied des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes ſoll hier nicht näher eingegangen werden; 
aber der Wähler wird nicht vergeſſen dürfen, 
daß er durch ſeine Stimmabgabe am 15. Juni 
auch über dieſe Fragen mitentſcheidet, von denen 
jede einzelne an Bedeutung hinter der Frage der 
Heeresverſtärkung nicht zurückſteht. 


Deutſchland. 

Ausübung der parlamentarifhen Pflichten. 

In verſchiedenen Wahlkreiſen ift den Candi- 
daten u. a. auch die Frage vorgelegt worden, ob 
fie verſprechen wollten, im Fall ihrer Wahl ihre 
parlamentariſchen Pflichten auch thatſächlich ſo 
regelmäßig wie irgend möglich auszuüben. Das 
iſt ein ganz nachahmenswerther Vorgang. Der 
ſchlechte Beſuch des Reichstages war in der ver- 
floſſenen Legislaturperiode geradezu zu einem 
parlamentarſſchen Nothſtand geworden, der das 
Anſehen des Reichstages auf tieffte geſchädigt hat 
und zeitweiſe die ganze Geſetzgebungsmaſchine 
lahm zu legen drohte. Es iſt bei allen Parteien 
in dieſer Hinſicht gefehlt worden, und ſie haben 
keinen Anlaß, ſich gegenſeitig Vorwürfe zu 
machen. Es muß eben auf allen Seiten eine 
Beſſerung eintreten. die Wähler können ver- 
langen, daß der Mann ihres Vertrauens auch 
wirklich ſo regelmäßig wie irgend möglich die 
Pflichten ausübt, die er übernommen hat. 


Berlin, 9. Juni. Nach vorläufigen Beſtimmungen 
über die Kaiſermanöver trifft der Kaiſer am 
10. September in Karlsruhe ein. Am 12. Septbr. 
findet Parade des 13. Armeecorps bei Stutt- 
gart ſtatt. 

N. L. C. Berlin, 9. Juni. dem Anfang Juli, 
vorausſichtlich am 4, zuſammentretenden neuen 
Reichstage wird, vielleicht mit Ausnahme des 
Cholerageſetzes, eine Vorlage von erheblicher 
Bedeutung neben der Militärvorlage nicht zu- 
gehen. Dieſelbe wird ſich, wie ſchon bekannt iſt, 
in den weſentlichen Punkten dem Antrag Kuene 
anſchließen. Man glaubt, die Seſſion Ende Juli 


früht bezeichnet die „Nationalliberale Cor- 
reſpondenn!“ die Frage., was geſchehen 
werde, wenn der neue Reichstag das 


Militärgeſetz abermals verwirft. Wir glauben 
feſt, daß dieſe Frage überhaupt nicht praktijch 
werden wird. Jeder aufmerkſame und aufrichtige 
Beobachter der Wahlbewegung wird mit uns der 
Anſicht ſein, daß mit dem neuen Reichstag die 
Berſtändigung gelingen wird; es wird kein 
„Cartellreichstag“ werden, aber die ihm zunächſt 
obliegende Aufgabe wird er aller Vorausſicht 
nach erfüllen. 

* [Das Ende des Falles v. Tüpke.] Man er- 
innert ſich wohl noch jenes Glaubensgerichtes, 
das unlängſt in weiten Kreiſen Befremden er- 
regte. Dem Candidaten v. Lüpke, einem jungen 
Theologen von unanfechtbarem Charakter, dem 
Sohne einer armen Paſtorenwittwe, war bei 
Ablegung ſeiner zweiten theologiſchen Prüfung in 
Hannover der Eintritt ins Pfarramt verwehrt 
worden. Und allein deshalb, weil er den Muth 
und die Aufrichtigkeit gehabt hatte, in feiner 
Prüfungsarbeit die weder ſchrift⸗ noch bekenntniß⸗ 
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arbeitet habe, freue ich mich wie ein Kind auf 
ſolche ſchöne Abendſtunden. Nächſtens mußt du 
auch mit dahin kommen, damit du ſiehſt, daß ich 
nicht übertrieben habe; das iſt ein Verkehr, der 
Geiſt und Herz erquickt!“ 

Was war das? War es wirklich nur die Macht 
der Muſik, die den 8 erklärten Schön- 
heitsapoſtel jetzt in eine ſo warme Empfindung 
für ein ſo ungewöhnlich unſchönes Weib verſetzte, 
war es die Rückwirkung feiner Enttäuschung in 
der Verehrung der beſtehenden äußeren Reize, die 
ihn an Gretchen gefeſſelt, oder war es der Trotz, 
ſeine Verwundung der liebloſen Ungetreuen nicht 
zu zeigen? — — So nahe ich Guſtav auch ge- 
ſtanden und ſo ſehr ich ihn zu kennen geglaubt 

atte, jetzt wußte ich mich nicht in ihm zurechtzu⸗ 

nden und beſchloß daher ruhig abzuwarten und 
erſt durch eigenes Beobachten mir ein Urtheil 
über das Verhältniß zwiſchen ihm und feiner 
neueſten Bekanntſchaft, über ſein kleines Aben- 
teuer, wie er es nannte, zu bilden. 

Ich brauchte nicht lange zu warten, denn ſchon 
nach wenigen Tagen erhielt ich von ihm ein 
Kärtchen, in dem er mich aufforderte, ihn Abends 
zu einem gemeinſchaftlichen Beſuch bei den beiden 
Damen abzuholen. 

Guſtav wurde von den Damen bereits wie ein 
lieber Freund bewillkommnet, und auch mir 
kam man mit ebenſo natürlicher wie tactvoller 
Freundlichkeit entgegen. die Wohnung in ſchlichtem, 
ernſtem Stil entfprah ganz dem Weſen der 
beiden Damen, kein ſich aufdrängender Luxus- 
gegenſtand, aber auch kein Mangel weder an 
Bequemlichkeit noch an Schönheitsſinn. Die von 
dem verſtorbenen Profeſſor herſtammende, 
in hochragenden Bücherregalen untergebrachte 
wertholle Bibliothek gab dem Naume 
einen würdigen Charakter und der einfache 
Mahagoni-Flügel entſchädigte durch Klangfülle für 
den ihm äußerlich fehlenden Glanz. Die Mutter, 
eine hohe ernſte Frauenerſcheinung, machte 
durchweg den Eindruck einer feinen dame und 
zeigte ſogar noch Spuren einſtiger Schönheit, die 
ſie leider auf die geliebte Tochter nicht vererbt 
hatte. Fräulein Anna war und blieb in meinen 
Augen entſchieden unhübſch, obwohl Guſtav recht 


mäßige, in der Gemeinde völlig unbekannte Lehre 
der alten Dogmatik von der unio mystica als 
eine mit der Centrallehre der Kirche in Wider- 
ſpruch ſtehende Irrlehre mit Nachdruck zu be- 
kämpfen. Heute berichtet die „Chriſtliche Welt“, 
daß der bedauerliche Vorfall für die Perfon des 
Betroffenen einen glücklichen Ausgang gehabt 
hat. Kerr v. Cüpke hat vor kurzem fein Examen 
vor dem Kirchenrath in Weimar wiederholt und 
es mit Auszeichnung beſtanden. Der Kirchenrath 
hatte ſich nicht ohne Bedenken entſchloſſen, den 
ſoeben erſt von der leitenden Behörde einer 
befreundeten Landeskirche zurückgewieſenen Can- 
didaten ſchon nach ſo kurzer Zeit vor die eigene 
Prüfungscommiſſion zu berufen. Nach Einſicht 
der Acten hat man jedoch ſein Nachſuchen darum 
nicht ablehnen zu können geglaubt. Aber man 
hat ihn einer ſo ſcharfen Prüfung unterworfen, 
wie ſie im allgemeinen wohl in keiner Landes- 
kirche üblich iſt. um ſo erfreulicher iſt das 
günſtige Ergebniß. Auch wurde dem Examinanden 
dadurch Gelegenheit geboten, die Borurtheile zu 
zerſtreuen, die man natürlich auf manchen Seiten 
ihm entgegenbrachte. Nach der Prüfung ließ auch 
der Großherzog den vielgenannten Candidaten 
ſich vorftellen, den er bereits am Sonntag vorher 
in der Stadtkirche hatte predigen hören. Der 
leutſelige Herr unterhielt ſich längere Zeit mit 
dem Candidaten. die Geheimniſſe der unio 
mystica freilich hat Lüpke dem Großherzog ver- 
gebens zu entſchleiern geſucht. Lächelnd erklärte 
der Fürſt ſich für unfähig, fo tieffinnige Er- 
örterungen zu verſtehen. Auf feinen nachdrück- 
lichen Wunſch und unter feiner thatkräftigen 
Beihilfe iſt nunmehr vom Kirchenrath eine 
Collaboratur für Cüpke in Weimar geſchaffen, 
die er indeß nur ſo lange innehaben wird, bis 
eine anderweitige Derwendung möglich iſt. Der 
Großherzog ift ſich bewußt geweſen, damit getreu 
den Ueberlieferungen ſeines Hauſes zu handeln, 
und hat mit dieſer unbefangenen Löſung des 
„Falles Cüpke“ ein neues Berdienft ſich erworben. 

*I[zZum ruſſiſchen Handelsvertrage!] ſchreibt 
die „Magd. Ztg.“: „Nach längerer Unterbrechung 
geſchieht der Verhandlungen über den ruſſiſchen 
Kandelsvertrag, und zwar in Regierungsorganen, 
Erwähnung. Es wird gemeldet, daß der Stand 
der Verhandlungen günſtig wäre. Man hat keinen 
Grund, dieſe Angabe zu bezweifeln; es iſt aber 
augenfällig, daß es der Regierung darum zu 
thun iſt, dieſer Nachricht Verbreitung zu geben. 
Zweifellos iſt es bezeichnend für die Cage, daß zu 
ſolchen officiellen Mittheilungen ein Augenblick 
benutzt wird, in dem die Agrarier alle Hebel 
daran ſetzen, die Handelspolitik der Regierung 
zu bekämpfen. Man muß darauf vorbereitet 
ſein, im neuen Reichstage nach der Entſcheidung 
über die Militärvorlage einen harten Kampf um 
die Handelsverträge zwiſchen der Regierung und 
ihren agrariſchen Gegnern entbrennen zu ſehen. 
Es iſt nicht daran zu denken, daß die Regierung 
Neigung hätte, ihren bisherigen Standpunkt auf- 
zugeben. Sie wird ſo wenig wie in der 
Währungsfrage an den beſtehenden Berhältnifjen 
rütteln laſſen.“ 

* [3um Rüchktritt des bairiſchen Kriegs- 
miniſters v. Saſferling] wird der „K. Volksztg.“ 
aus München geſchrieben: 

„Der plötzliche Abgang des Miniſters fällt zeitlich 
zuſammen mit bedenklichen Maſſen-Erkrankungen im 
hiefigen Infanterie-Leibregiment. Man ſprach erſt 
nur von Influenza, jetzt iſt der Typhus feſtgeſtellt 
worden. Die Zahl der Erkrankungen beträgt mehr 
als 300; die Kaſerne wurde ſofort geräumt, die 
Truppen wurden ausquartiert, die Küchen geſchloſſen. 
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hatte, fie in Hauskleider weit harmoniſcher aus- 
ſehend zu finden. Die für weibliche Formen nicht 
günſtige Größe und das Ueberſchlanke ihrer Ge- 
ſtalt wurde durch eine etwas gebeugte Haltung 
noch mehr hervorgehoben und die durch keine 
verſchönernden Abrundungen verdeckte Länge 
der Gliedmaßen erſchien in den Bewe- 
gungen ungraziös und unſchön. das Ge- 
ſicht war bei eingehender Betrachtung nicht 
unhübſch, wenngleich die hervortretenden 
Backenknochen und die energiſche Kinnbildung 
ihm einen Anflug von männlicher Strenge 
gaben; die ſanft und freundlich blickenden Augen 
würden in einem anderen Geſicht ſogar als ſehr 
hübſch aufgefallen ſein, während ſie es hier nur 
gerade zu Wege brachten, die ungünſtige Um⸗ 
gebung vergeſſen zu machen. 

Sehr bald, nachdem wir das Zimmer be- 
traten, befanden wir uns auch ſchon mitten in 
einem lebhaften, intereſſanten Geſpräch, an dem 
die beiden Damen den regſten Antheil nahmen, 
man merkte es ſofort, daß Mutter wie Tochter 
in allen Fragen moderner Bildung ungewöhnlich 
gut unterrichtet waren und daß der Horizont 
ihres Geiſteslebens ein für Frauen ſehr 
weiter war. Nach dem ebenſo einfachen, 
wie ſchmackhaft und in ſauberſter Form 
hergerichteten Abendeſſen, bei welchem kein 
überläſtiges Nöthigen die freundliche Bewirthung 
ſtörte, ging Fräulein Carſten, ohne eine beſondere 
Aufforderung abzuwarten, an das Alavier und 
ſpielte auf Guftaus Wunſch die von ihm be- 
ſonders geliebte D-moll-Sonate von Beethoven. 
Guſtav lehnte mit geſchloſſenen Augen — eine 
Form des Zuhörens, die er bei guter Mufik ftets 
beobachtete — in ſeinem Seſſel und ſein ſchönes 
Geſicht begleitete die feierlich dahinrollenden Töne 
mit dem Ausdruck freudigſter Begeiſterung. Das 
war in der That eine berufene Beethoven- 
Spielerin. Die vollendetſte Technik ermöglichte 
es ihr, die nicht geringen Schwierigkeiten des 
Muſikſtückes fo zu überwinden, daß niemand an 
die techniſche Ausführung zu denken genöthigt 
war, und die ernſte, tiefe Erfaſſung des herrlichen 
Werkes kam bei ihr ohne jede Beimiſchung ſub⸗ 
jectiver Sentimentalität zur Geltung. (Jortſ folgt" 


Es ift nicht unmöglich, daß zur gründlichen Bejeitigun 
Nen — eh ach * der preſe a 
Mißſtände in den Kaſernen eine jüngere Kraft an der 
Spitze des Kriegsminiſteriums gewünſcht wird. Von 
anderer Seite wird aber auch die Militärvorlage mit 
dem Perſonenwechſel in Verbindung gebracht. Kriegs- 
miniſter v. Safferling iſt in dieſer wichtigſten Frage 
ſeines Reſſorts öffentlich überhaupt nicht hervorgetreten; 
es iſt auch fraglich, ob er die radicale Umwälzung der 
militärifchen Anschauungen binnen 2½ Jahren voll- 
ſtändig innerlich mitgemacht = Bei der zweiten Be- 
rathung der Militärvorlage im Reichstage iſt nur der 
preußiſche Kriegsminiſter neben dem Reichskanzler auf- 
getreten, die Kriegsminiſter von Württemberg und 
Sachſen waren aber perſönlich am Bundesrathstiſche 
anweſend. Zur Entſcheidung über die Reihstags-Auf- 
löſung reifte Minifterpräfident v. Crailsheim am 2. Mai 
perſönlich nach Berlin. Man nimmt an, daß der neue 
Kriegsminiſter Frhr. v. Aſch auf Wunſch an der Be- 
rathung der Militärvorlage im neuen Reichstage Theil 
nehmen wird. Von einem perſönlichen Hervortreten 
würde ihn indeſſen ſchon feine Eigenſchaft als neuer 
Mann entbinden können.“ 

* FEonjervative und Nationalliberale.] Die 
„Kreuzftg.“ verübelt es Hrn. Kobrecht ſehr, daß 
er, obwohl er in Breslau die Stimmen der 
Conſervativen erhalte, gegen den langjährigen 
conjervativen Dertreter des Wahlkreiſes Jaud- 
Belzig Jüterbog Luckenwalde im Reichstage, 
Dr. Kropatſchek, candidire. Daß Hrn. Kropatſchen 
die nationalliberale Sondercandidatur recht un- 
bequem iſt, glauben wir gern. Sind doch die 
Ausſichten auf ſeine Wiederwahl ohnehin gering. 
Im Jahre 1890 wurde er erſt in der Stichwahl 
gegen den Socialdemokraten gewählt. 

* [Srhr. v. Schorlemer-Alſt] veröffentlicht 
eine weitere Erklärung, in welcher er die Ab- 
lehnung des Kuene'ſchen Antrages bedauert, der 
ohne unerträgliche Belaſtung des Volkes die 
zweijährige Dienſtzeit, die Derbeſſerung der Or- 
ganiſation des Heeres und deſſen Verſtärkung, 
ferner eine Erleichterung für die ältere Landwehr 
ſowie die Ebenbürtigneit unſerer Armee gegen- 
über dem Feinde und damit die Erhaltung des 
Friedens ſicherte. Die ländliche Bevölkerung ſei, 
weil ſie die meiſten Dienſtpflichtigen ſtellen müſſe, 
ganz beſonders bei Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit und Erleichterung der älteren Land- 
wehrjahrgänge intereſſirt. Liebers Antrag be- 
deutete eine innere Verſchlechterung des Heeres 
und der Wehrkraft gegenüber dem Zeinde. 


Kuenes Antrag widerſpreche nicht den Reſo- 


lutionen Windthorſts. Der bewaffnete Friede ſei 
billiger als der Krieg. Im Hinblick auf die be- 
drohte Lage des Baterlandes, zur Wahrung der 
Ehre, Größe und Unverletzlichkeit des deutſchen 
Reiches, vor allem im Intereſſe der Erhaltung 
des für die wirthſchaftliche Entwickelung noth- 
wendigen Friedens wünſche und hoffe er, daß 
die Millitärvorlage nach dem Antrage Kuenes 
angenommen werde. 

* [Revifion der Gebäudeſteuer.] In Preußen 
iſt man, wie ſchon angekündigt, jetzt auf Grund 
des Geſetzes vom 21. Mai 1861 mit einer all- 
gemeinen Reviſion der Gebäudeſteuer beſchäftigt. 
Nach Beendigung der Einſchätzungen wird das 
Material in jedem Regierungsbezirk der Bezirks- 
regierung eingeſandt, die es dann nach erfolgter 
Prüfung zurückſendet. Darauf werden die Ge- 
bäudebeſchreibungen und für jeden Eigenthümer 
ein Auszug den Gemeindevorſtänden übermittelt, 
welche die Gebäudebeſchreibungen während eines 
Zeitraums von 14 Tagen öffentlich auszulegen 
und die Auszüge den Eigenthümern zuzuſtellen 
haben. Ueber das Reclamations- und das Recurs- 
verfahren ſei noch mitgetheilt: 

Den Eigenthümern ſteht innerhalb einer Friſt von 
vier Wochen, vom Tage des Empfanges des Auszuges 
aus den Gebäudebeſchreibungen ic. ab gerechnet, das 
Recht der Reclamation zu. Reclamationen, die nach 
Ablauf dieſer Friſt eingehen, werden ohne 
weiteres zurückgewieſen. Die Bezirksregierung (Finanz- 
direction) entſcheidet über die eingegangenen Recla- 
mationen und der Beſcheid wird dem Recla- 
manten gegen Empfangsbeſcheinigung ausgehändigt. 
Erfolgt die gänzliche oder theilweiſe Zurüchweiſung 
der Reclamationen, jo. werden die Gründe hierfür 
kurz und beſtimmt mit dem Sinufügen angegeben, 
daß dem Reclamanten gegen die getroffene Entſcheidung 
nach § 11 des Gebäudeſteuergeſezes vom 31. Mai 1861 
innerhalb einer Präcluſivfriſt von 6 Wochen nach dem 
Empfange der Entſcheidung der Recurs an den Finanz- 
minifter offen ſtehe. Dem Recurſe muß der ablehnende 
Beſcheid der Regierung (Finanzdirection) beigefügt fein. 
Der Recurs ift bei dem „Ausführungscommiſſar“ an- 
—— Dieſer überreicht die Recursſchriften der 

ezirksregierung. Letztere prüft zunächſt, ob die Er⸗ 
örterungen, zu welchen die Recurſe Veranlaſſung 

eben, vollſtändig bewirkt ſind, läßt nöthigenfalls das 

rforderliche nachholen, verſieht die Recursnach⸗- 

weiſungen mit ihrem Gutachten und überreicht Te 
nebft ſämmtlichen vom Ausführungscommiſſar vor- 
asp * dem Zinanzminiſter, der dann 
en eidet. 

* Aus Mecklenburg-Schwerin, 8. Juni, wird 
der „Bofj. Ztg.“ geſchrieben: Unſere conſervative 
Partei hatte gehofft, einen großen Trumpf aus- 
zuſpielen, als der Landeswahlverein am 28. v. M. 
beſchloß, den Großherzog um eine Beſſerung der 
Wildſchadengeſetzgebung zu bitten. Obgleich der 
Landtag noch fern, der Inhalt der erbetenen 
Dorlage noch ungewiß und der Erfolg 
noch fraglich iſt, ward die bloße Petition ſchon 
als Mittel benutzt, um die guten Abſichten 
der conſervativen Partei gegen den kleinen Land- 
wirth zu beweiſen. Unglücklicher Weiſe aber 
wurde die Brauchbarkeit dieſes Schrittes für den 
gedachten Zweck dadurch ſtark in Frage geſtellt, 
daß der Griff nach dieſem Lorbeer zu ſpät kam. 
Denn in der raſch erfolgten Antwort der groß⸗ 
herzoglichen Landesregierung theilt dieſe mit, daß 
ſie bereits im vorigen Jahre den in der Petition 
zum Ausdruck gebrachten Gedanken gehegt und 
bereits einen Geſetzentwurf in Betreff des in 
Frage ſtehenden Gegenſtandes vorbereitet habe. 
In dem großherzoglichen Antwortſchreiben vom 
3. d. M. lautet der Eingang: 

„Auf euren Vortrag vom 28. Mai d. J., betreffend 
die Bitte um Vorlage einer Verordnung zur geſetzlichen 
Regelung der Wildſchadenfrage an die Stände, erwidern 
wir —5 daß die Nothwendigkeit einer ſolchen Vor- 
lage unſererſeits bereits erkannt worden iſt und daß 
wir ſchon zum vorigjährigen Landtage eine ſolche Vor“ 
lage haben vorbereiten laſſen.“ „Nur die außerordent- 
lichen Schwierigkeiten“, ſo wird dann fortgefahren, „die 
einzelne Seiten dieſer Frage darbieten, namentlich die 
Schadensermittelung, ſeien das Hinderniß geweſen, den 
Geſetzentwurf ſchon dem vorigjährigen Landtag vorzu- 
legen. Der vorgetragene Wunſch begegne hiernach der 
bereils vorhandenen Abſicht, den in 8 ter Aus- 
arbeitung begriffenen Entwurf auf dem nächſten Cand- 
tage an die Stände zu bringen.“ . 

. Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 9. Juni. Im Budgetausſchuß der Reichs- 
raths- Delegation erklärte der Berichterſtatter 
Dumba nach den Ausfü rungen des Miniſters 
des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, die Mitglieder 
des Budgetausſchuſſes hätten die Worte des 
Minifters in keinerlei Weiſe mißverſtanden. Es 
ſel ſehr bedauerlich, daß von gewiſſen Seiten im 


hrungen des Miniſters 
st ſeien, welche von 
Be g8- 


Schuß der öfter- 
reichiſchen Delegation berie..; „ über das 
Keeresordinarium. Kriegsmin! v. Bauer be- 
gründete in längerer vertraulicher Ausführung 
die Nothwendigkeit der in Folge des erforder- 
lichen Ausbaues der Wehrmacht eingeſtellten 
Etatserhöhungen. Der Minifter bezeichnete als 
Erundſatz, welchem er jeder Zeit folge, die Ver- 
wendung jedes Mannes und jedes Kreuzers für 
die Vorbereitungen, welche ein Krieg, wann 
immer derſelbe eintreten möge, unausweichlich 
erheiſche. Die Verhandlungen wurden auf morgen 
vertagt. (W, T.) 

England. 


London, 9. Juni. Das Unterhaus lehnte mit 
298 gegen 268 Stimmen ein Amendement White- 
lens zum $ 3 der Homerule-Bill ab, wonach die 
iriſche Legislatur ſich nicht auf Fabriken, 
Werhſtätten und Bergwerke einſchließlich der 
Regulirung der Arbeitsitunden in denſelben er- 
ſtrechen ſolle. das Amendement wurde ſeitens 
der Regierung bekämpft. Gorſt glaubt, ange- 
ſichts des Umſtandes, daß der Gegenſtand eine 
internationale Frage ſei, wäre es unbequem, 
wenn derſelbe von zwei ſeparaten Legislaturen 
behandelt würde. Lubbock beantragte an Stelle 
des Wortes „legalen Geldes“ das Wort „Circu- 
lation“ zu ſetzen. Der Kanzler der Schatzkammer, 
Harcourt, bekämpfte das Amendement und er- 
klärte, die Regierung werde erwägen, ob es 
nöthig ſei, die Notenausgabe Irlands zu be— 
grenzen. Hierauf zog Lubdock das Amendement 
zurück. Mac Gregor forderte, daß über § 3 ab- 
geſtimmt werde. der Antrag wurde abgelehnt. 
Nach einem weiteren Antrage Lubbocks, daß die 
Banken von der iriſchen Legislatur auszu- 
ſchließen ſeien, wurde die Berathung auf Montag 
vertagt. r (W. T.) 

Schweden und Norwegen. 

Ehriftiania, 9. Juni. Das Storthing nahm mit 
69 gegen 42 Simmen eine Vorlage an, durch 
welche weitere 80 000 Kronen für die Polar- 
Expedition von Dr. Nanſen bewilligt werden. (W. T.) 


Von der Marine. 
*Der Marine-Oberbaurath und Hafenbaudirector 
der haiferl. Werft in Kiel, Franzius, iſt zum Geh. 
Marine-Baurath mit dem Range der Käthe 3. Aa 
ernannt worden. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. = 
Potsdam, 10. Juni. Heute Vormittag fan 
auf dem Bornftedter Felde die Befihtigung de 
Gardes du Corps und der Leib-Garde-Hufareı 
durch den Kaiſer ſtatt. Anweſend waren bei der 
Beſichtigung der Graf von Turin, die Prinzeſſi 
Friedrich Leopold, die Herzogin Johann Albr 
von Mecklenburg, Prinz Maximilian von Bad 
das Gefolge und die Herren vom Ehrendienft be 
dem Grafen von Turin. Prinz Friedrich Leopol 
führte die Gardes du Corps in Schritt, Trab 
Galopp vor; nach der Kritin führte der A 
die Leibhuſaren in die Kaſerne zurück, we 
das Frühftüc eingenommen wurde. Heute Abe 
findet im Caſino der Gardes du Corps ein diner 
in Anweſenheit des Kaiſers, des Grafen vor 
von Turin, der königlichen Prinzen, des ita 
niſchen Botſchaſters und des Gefolges ſtatt. 


Berlin, 10. Juni. Die Kaiſerin Friedrich ift | 


geſtern in Athen eingetroffen. 

— der Vorſtand der Neuen Fraction des 
Kerrenhauſes theilte dem Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach mit, daß er es mit dem Grund- 
gedanken der Fraction für unvereinbar erachte, 
wenn Aeußerungen eines fremden Botſchafters 
als Empfehlung zur Ablehnung einer Vorlage 
angeführt würden, welche Deutſchlands Fürſten 
und Staatsmänner als unentbehrlich zur Ver- 
theidigung und zur Sicherheit des Vaterlandes 
bezeichnen. Der Vorſtand erblicke in der Aeußerung 
Dr. Baumbachs, daß er auf die Zugehörigkeit zu 
der Fraction keinen beſonderen Werth lege, die 
Bejahung der Frage, ob er aus der Fraction 
ausſcheiden wolle. Der Vorſtand werde in dieſem 
Sinne der Fraction von dem Schreiben Dr. Baum- 
bachs Kenntniß geben. 

— Der Staatsſecretär v. Maltzahn iſt nach 
Holftein zu einem Beſuche des Nordoſtſee-Kanals 
abgereiſt. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ finden ſämmt⸗ 
liche Gtihmahien in Preußen am 24. Juni 
ſtatt. 5 

— In Geeſtemünde hat ein Führer der Welfen, 
Brinkmann, erklärt: „Wenn der Herzog von 
Cumberland ſein Bedauern über die Ablehnung 
der Militärvorlage ausgeſprochen und nicht im 
Sinne der deutſch-hannöverſchen Partei handeln 
will, ſo werden wir unſere eigenen Wege gehen, 
denn das Hemd iſt uns näher wie der Rock. Wir 
haben die Intereſſen des Volkes wahrzunehmen, 
nicht das Wohl und Wehe des Herzogs. 

— In dem Wahlkreife Löbau hat deſſen bis- 
heriger DBertreter, der nationalliberale Fabrikant 
Koffmann, in letzter Stunde die Candidatur 
wieder angenommen gegenüber dem Antiſemiten 
Zimmermann. 

— Im Wahlkreiſe Marburg hat der conſervative 
Lucke ſeine Candidatur zurückgezogen. 

— Gegen den wildliberalen Thomſen in Dith⸗ 
marſchen hat die freiſinnige Volkspartei Eugen 
Nichter aufgeſtellt. 

— Die Nachricht des „Berl. Tageblattes“, daß 
Richter feine Parteifreunde in Bremen aufge- 
fordert habe, für Freſe zu ſtimmen, bezeichnet 


die „Freiſinnige Zeitung“ als unwahr. 


— der Chemiker Dr. Hans Brachkebuſch, 
welcher beſchuldigt war, eine anonyme Poſtkarte 
unfläthigen Inhalts an den Landgerichtsdirector 
Zimmermann gerichtet zu haben, iſt zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

— der hieſige Landgerichtsrath a. D. Curtius 


gab ſich auf einer Reiſe nach der Nervenheilanſtalt 
zu Ilten den Tod. 

— Kauptmann Strack erklärt in einem Brief 
vom 4. Juni, der in einem Extrablatt der „Senften- 
berger Nachrichten“ vom 5. Juni abgedruckt 
iſt, er habe den Brief über den Ariegervereins- 
Klimbim zum Einfangen von 460—500 Stimmen 
für Herrn v. Manteuffel feinem Privatſecretär 
dictirt und einem politiſchen Gegner zuſenden 
laſſen — aus „Lift“, um demſelben eine „Falle“ 
zu ſtellen, nämlich ihn zu veranlaſſen, „den aus- 
drücklich als ganz geheim und vertraulich bezeich- 
neten „Brief“ mißbräuchlich der Oeffentlichkeit 
preiszugeben. Strack fürchtet ſelbſt, daß ſogar 
ſeine Freunde die Veröffentlichung „für eine Ver- 
legenheitsausrede“ anſehen. 

— die Erhebungen, die wegen der etwaigen 
Einführung der Berufung in Strafſachen an- 
geordnet waren, ſollen jetzt ſo weit zum Abſchluß 
gediehen ſein, daß bereits im nächſten Reichstag 
ein fertig ausgearbeiteter Plan vorgelegt 
werden kann. Vorläufig ſoll die Abſicht feit- 
gehalten werden, die Berufung an die Ober- 
landesgerichte zu verweiſen. 

Kiel, 10. Juni. Die Manöverflotte iſt heute 
Nachmittag 6 Uhr hier eingetroffen. 

München, 10. Juni. Prinz Ludwig eröffnete 
die Verſammlung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft mit einem Koch auf den Kaiſer 
und den Prinzregenten. der Prinz dankte den 
Jörderern der überaus gelungenen Ausftellung. 
Kerr v. Arnim-Criewen toaſtete auf den Prinzen 
Ludwig. Die Wanderverſammlung ſoll im Jahre 
1894 in Berlin, 1895 in Köln, 1896 in Stuttgart 
ſtattfinden. Der Ehrenpräſident für die Derſamm- 
lungen in den Jahren 1894 und 1895 wird der 
Bruder des Kaiſers, Prinz Heinrich von Preußen 
fein. Nach der Rechnungslegung und der Er- 
theilung der Decharge referirte der Miniſterial- 


rath Haag über die bairifhe Landwirthſchaft. 


der Prinzregent beſuchte heute Dormittag die 
Ausſtellung. 

Stuttgart, 10. Juni. In dem bairifchen Dorfe 
Hegelhofen bei Weißenborn hat in der Nacht 
ein ſechszehnjähriges Mädchen ihrer Mutter, 
ihrem Grofoheim und ſich ſelbſt den Hals mit 
einem Refirmeffer durchgeſchnitten. 

Neuſtadt a. d. Hardt, 10. Juni. Chriſtian 
öfinger in Speyer, der größte pfälziſche Tabak- 
händler, iſt geſtorben. 

Wien, 10. Juni. Der Statthalter von Nieder- 
erreich hat die Rinderausfuhr aus einigen 
ken Niederöfterreichs nach Ddeutſchland wegen 
r Lungenſeuche verboten. 

n, 10. Zuni. In dem der Gtaatseifen- 
geſellſchaft gehörigen Romaſchachte ftriken 

n ſämmtliche 1800 Arbeiter. Sie ver- 
Lohnerhöhung. Die Ruhe iſt bisher 
. Alle Sicherheitsmaßregeln find ge- 


Lemberg, 10. Juni. Der Metropolit Sembra- 
zitſch, welcher geſtern bei der Abreiſe von 
auf dem Nordbahnhofe von rutheniſchen 
Studenten thätlich angegriffen worden war, iſt 
hier eingetroffen und von dem Clerus und den 
rutheniſchen Deputirten feierlich empfangen worden. 
Ein Mitglied der Landesausſchüſſe gab dem 
vollſten Vertrauen der Ruthenen zu dem geiſt- 


lichen Oberhirten und der Entrüſtung über den 


brutalen Ueberfall Ausdruchk. 

Der Metropolit Sembratowitſch erhielt ferner 
zahlreiche Kundgebungen der Entrüſtung über die 
Wiener Vorfälle, darunter auch von dem hieſigen 
römiſch-katholiſchen Erzbiſchof, dem armeniſchen 
Erzbiſchof, dem Landesausſchuß, der Lemberger 
Stadtgemeinde und mehreren rutheniſchen Der- 
einen. 

Paris, 10. Juni. Anläßlich der Anmeldung 
des Pferdes Funnyface, als deſſen Beſitzer das 
„Echo de Paris“ den preußiſchen Lieutenant 
Ennert bezeichnet, für das am 25. Juni in 
Auteuil ftattfindende Rennen, veröffentlicht das 
„Echo de Paris“ einen von dem politiſchen Mit- 
arbeiter gezeichneten Artikel, in welchem die 
obige Thatſache maRlos feindfelig beſprochen 
wird. Kein franzöſiſcher Offizier und Gentleman 
dürfe es mit ſeiner Würde für vereinbar 
halten, an dem Wettrennen Theil zu nehmen. 
Ebenſo viel Vergnügen ihnen der Wettkampf mit 
einem engliſchen Gentleman bereite, ebenſo viel 
Ekel würden ſie empfinden, ſich mit preußiſchen 
Offizieren zu meſſen. der Artikel ſchließt, falls 
Junnyface um den Prix de France laufe, ſollten 
alle franzöſiſchen Rennftallbefier Reugeld zahlen 
und alle franzöſiſchen Gentleman ſich weigern, in 
dem Rennen zu reiten. 

Paris, 10. Juni. der heutige Miniſterrath 
unterzeichnete ein Decret, durch welches der ehe- 
malige Metzer Reichstagsabgeordnete Antoine 
zum Generalzahlmeiſter ernannt wird. 


Paris, 10 Juni. Dr. Peter, bekannt durch 
feine Discuffton mit Paſteur über Microben, iſt 
geſtern Abend geftorben, . 1 

Paris, 10. Juni. Eine Verſammlung von 
hervorragenden Bankiers hat einſtimmig einen 
Antrag angenommen, welcher conſtatirt, daß die 
Privatbanken nicht in die Kategorie der der 
neuen Börſenſteuer unterworfenen zu zählen 
ſeien. die Derſammlung ſtellte den Wortlaut 
einer in dieſem Sinne an den FZinanzminifter ab- 
zugebenden Erklärung feſt. 

Paris, 10. Juni. Bei einem Zeftmahl des Aus- 
ſchuſſes der liberalen Linken zu Ehren des Depu- 
tirten Jounart legte dieſer ſein Programm dar. 
Er wolle weder die Revifion der Verfaſſung noch 
die Trennung der Kirche von dem Staate und 


nehme die der Republik ſich wieder zuwendenden 
Monarchiſten an. 

Cette, 10. Juni. Geſtern iſt hier kein Cholera - 
fall vorgekommen, dagegen werden aus 
Frontignan mehrere Fälle gemeldet. 

London, 10. Juni. Der Antiparnellit Gerton 
hat beſchloſſen, fein deputirtenmandat nieder- 
zulegen. 

London, 10. Juni. Im Unterhaufe erklärte 
gelegentlich der Berathung des Antrages auf 
Amendirung des Geſetzes betreffend die ländlichen 
Pachtgüter vom Jahre 1883 der Präſident des 
Ackerbauamtes Gardner, das Geſetz ſei nicht 
ſchuld an der landwirthſchaftlichen Noth, welcher 
nur dadurch abzuhelfen ſei, daß die Candwirth- 
ſchaft auf eine geſunde Bafis geſtellt werde, 
aber nicht durch Schutzoll und Bimetallismus. 

Genua, 10. Juni. Eine Unterſuchung des 
Dampfers Kaiſer Wilhelm II. hat ergeben, daß 
der Schaden deſſelben ganz unerheblich iſt. der 
Dampfer tritt den 13. d. feine Reife nach Bremen 
an, um für die nächſten Monate in den Dienft 
der Linie Bremen-Newyork einzutreten. 

Madrid, 10. Zuni. Der Präſident des Minifter- 
rathes Sagaſta erklärte in der Kammer, die 
Regierung halte die vorgeſchlagenen Budget- 
reformen aufrecht. 

Madrid, 10. Juni. Geſtern ſind in Valencia 
anarchiſtiſche Unruhen ausgebrochen. 


Madrid, 10. Juni. Kier werden beharrlich 
Gerüchte über eine bevorſtehende Minifterkrifis 
in Umlauf geſetzt. Der Kriegsminiſter und der 
Juſtizminiſter ſollen beabſichtigen, zu demiſſioniren 
wegen der Schwierigkeiten, die Zuſtimmung des 
Parlaments zu den im Budget vorgeſehenen 
Reformen des Heerweſens und der Rechtspflege 
zu erlangen. 

Chriſtiania, 10. Juni. Von unterrichteter Seite 
wird mitgetheilt, daß die am 7. Juni im Storthing 
aufgeſtellte Behauptung: „1884 ſeien bei der 
Marine Gewehre mit abgeſchraubten Schlöſſern 
vorgefunden worden“, eine bisher durch nichts 
erwieſene einſeitige Annahme des Antragſtellers 
Prahl bilde. Es werde die Aufgabe des Storthings 
bei der bevorſtehenden Berathung fein, die An- 
gelegenheit aufzuklären und die angeführte Be- 
hauptung, deren Nichtigkeit vielfach verneint 
wird, genau zu prüfen. 

Konſtantinopel, 10. Juni. Für Provenienzen 
aus den VDialets Hedfhas und Jemen iſt eine 
zehntägige Quarantäne, für Provenienzen aus 
Marſeille eine dreitägige Beobachtung ange- 
ordnet worden. 

— Der Sultan empfing heute in Privataudienz 
den Commerzienrath Mauſer, den Erfinder des 
Maufergewehrs. Er ſprach feine Anerkennung 
für die Arbeit im Intereſſe der Türkei aus, 
Maufer erhielt den Osmanie-Orden zweiter Klaſſe. 


Athen, 10. Juni. Zwiſchen der griechiſchen 


Regierung und dem Bankhauſe Hanbro u. Sohn 
iſt nunmehr ein völliges Einvernehmen hinſichtlich 
der finanziellen Operationen erzielt worden. 
Die Unterzeichnung des königlichen Decrets über 
das betreffende Abkommen erfolgt heute. 


Petersburg, 10. Juni. Die Reichsbank hat ein 
Circular erlaſſen, in welchem die Banken der 
Privatfirmen um Angaben des Umfanges ihrer Be- 
ziehungen erſucht werden, unter welchen ſie bisher 
Credite im Auslande benützt haben. Jukünfttig 
ſind darüber quartaliter Berichte einzuliefern. 
Die Reichsbank wünſcht die Angaben behufs Be- 
meſſung des von Banken und Privatfirmen bei 
ihr verlangten Credites. 

Niga, 10. Juni. Nach einer Anordnung des 
Curators des Rigaiſchen Lehrbezirkes ſollen die 
Schüler innerhalb der Schulen auch in den 
Zwiſchenſtunden nur ruſſiſch ſprechen. 

Corunna, 10 Juni. Ein zahlreich beſuchtes 
Meeting proteſtirte lebhaft gegen die Auf- 
hebung der Statthalterſchaft. Die Truppen 
ſind conſignirt, die Geſchäfte geſchloſſen und die 
Häuſer mit ſchwarzen Stoffen behangen. Auf 
den Straßen wurden Broſchüren, betitelt 
„Corunna unter dem engliſchen Protectorat“, 
feilgeboten. 4 
eee ene eee eee 
G. ln Danzig, 11. Juni. Nb. 45 

Wetterausſichten für Montag, 12. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Schön, warm, ſpäter wolkig und regendrohend. 

Für Dienstag, 13. Juni: 

Wolkig, warm, windig; ſtrichweiſe Gemitter- 

regen und Hagel. 


I deſterreichiſche Kronprinzeſſin.] Die Frau 
Kronprinzeſſin-Winnwe Stefanie von Defterreich 
fuhr geſtern Morgen, mit dem Nacht-Schnellzuge 
von Berlin kommend, zunächſt nach Marienburg, 
wo ſie und ihre Begleitung von Herrn Baurath 
Gteinbrecht empfangen wurden. In zwei Equipagen 
fuhren die Herrſchaften nach dem Schloſſe und 
es wurde dort ſowohl das Mittel- als auch das 
Hochſchloß eingehend in etwa zweiſtündiger 
Wanderung beſichtigt. Die hohe Frau bekundete 
ein lebhaftes Intereſſe für die Schloßbauarbeiten, 
ſchrieb auch mit großen, kräftigen Buchſtaben 
ihren Namen in das Fremdenbuh und machte 
dann perſönlich photographiſche Aufnahmen. 
Nach einer Rundfahrt durch die Stadt und Ein- 
nahme eines Frühftüks auf dem Bahnhofe fuhr 


die Kronprinzeſſin in einem dem Zuge angefügten 


Salonwagen 11 Uhr 35 Min. nach Danzig weiter. 
In Danzig wurde im Kotel du Nord Quartier ge- 
nommen. Am Eingang des Hotels überreichte 
Frau Dirſchauer ein hochelegantes Bouquet aus 
gelben Marechal Niel Roſen und Maiblumen. Die 
Manfcette dieſes Bouquets und die daran be- 
findlihe Schleife waren aus ſchwarzem und gelbem 
Atlas. (Das Bouquet, ein wahres Prachtſtück, iſt 
von der Firma M. Arndt u. Co. hier). Hierauf 
wurde ein Frühſtück eingenommen und um 8 Uhr 
15 Min. eine Spazierfahrt zu Wagen unternommen. 
Darauf wurden Nachmittags das Nathhaus, die 


Marienkirche und andere Monumentalbauten be- 
ſichtigt. Heute follen Ausflüge in die Umgegend 
unternommen und Abends 10% Uhr die Weiter- 
fahrt über Kreuz nach Stettin angetreten werden. 

Der Salonwagen der fürſtlichen Frau befindet 
ſich auf dem Leegethorbahnhof. Dieſer Wagen, 
zu welchem noch ein Schlafwagen gehört, welcher 
jedoch nicht mitgenommen iſt, iſt ein Geſchenk, 
welches dem fürſtlichen Paar nach der ge- 
ſchloſſenen Vermählung gemacht 


Der Wagen iſt ein Sechsräder, 


gemein ftarken und elaſtiſchen Federn verſehen 
iſt und ſich durch einen fanften und ruhigen Gang 
auszeichnet. Damit er in jeden beliebigen Zug ein- 
geſtellt und gebremſt werden kann, iſt er mit einer 
Heberlein-, Carpenter- und Weſtinghouſe-Bremſe 
Auch iſt derſelbe mit einem Tele- 
phon verſehen. Steigt man auf die Plattform 
des Wagens, ſo gelangt man zunächſt in ein 


ausgerüſtet. 


ü 5 haben. farbenen und gelb oder rothgelb mit weiß gemuſterten 
3 ae dae ihren” Ak 8 gewaltigen Simmenthaler mit ihren Verwandten, den 
enthalt haben. eine zwelte Thür führt Aus der Provinz. Miesbachern, Scheinfeldern, dem oberbairiſchen Fleck⸗ 
Im enen Gang, won’ dem “aus, man see an Sum Der Daniser Pebegſeen Schere ee ne mee des Be Nee und 
in ein lauſchiges, mit gepolſterten Möbeln machte geitern mit feinen Mitgliedern in 7 Krarſſeen Pongauer, dazu das graubraune Bergvieh, die ſchönen 


ausgeftattetes Boudoir gelangt, mit welchem die 
Toilettenräume in Verbindung ftehen. Eine zweite 
Thür führt von dem Gang in den Salon, der 
den größten Theil des Wagens einnimmt. Auch 
dieſer Salon iſt mit Polſtermöbeln ausgeſtattet 
und in demſelben befindet ſich ein Divan, der 
ſich raſch in ein bequemes Lager umwandeln 
läßt. An den Salon ſchließt ſich noch ein klei- 
zur 
der Garderobe und des Reiſegepäckes dient. 
Sämmtliche Räume zeichnen ſich durch die ebenſo 
einfache wie gediegene Ausſtattung aus. 


* [Freiſinnige Wahlverſammlungen.] Geſtern 
Abend fand in Heubude eine freifinnige Wähler 
verſammlung ſtatt, in welcher der Candidat der 
freifinnigen Partei für den Landkreis Herr Dau- 
einen Vortrag über die politiſche 
Situation hielt. Heute Mittag findet um 12 Uhr 
in Ohra im Lokal von Matheftus eine freifinnige 
Wählerverſammlung und Nachmittags 
eine ſolche in Bohnſack ſtatt, in welchen gleich- 


neres Cabinet, welches 


Hohenſtein 


falls Herr Dau ſprechen wird. 


* [Lokalverkehr Danzig-Zoppot.] Nachdem, 
wie kürzlich gemeldet, die Eiſenbahn- Verwaltung 
nicht nur drei täglich fahrende Extrazüge, ſondern 
auch eine Anzahl regelmäßiger Extrazüge für die 
Sonntage nachträglich eingelegt hat, curſiren an 
Sonntagen jetzt folgende Züge auf der Strecke 


6.30, 7.30, 8.30, 
2.30, 1.30, 2.00, (2.15), 2.30, 
(2.45), 3.00, (3.15), 8.30, (3.45), 4.00, 4,30, 5.30, 


6.53, 7.10, 8.10, 
9.10, 10.10, 11.10, 12.10, 1.10, 2.10, 3.10, 4.10, 
5.10, 6.10, (6.40), 7.10, 7.40, (7.55), 8.10, (8.25), 
8.40, (8.55), 9.10, (9.25), 9.40, (9.55), 10.10, 11.10, 

Die eingeklammerten Züge fallen an den Wochen- 


Danzig-Cangfuhr-Oliva-Zoppot: 
Von Danzig nach Zoppot: 
9.30, 10.30, 11.30, 


6.30, 7.30, 8.30, 9.30, 10.30. 
Von Zoppot nach Danzig: 


tagen aus. 


* Schöffengericht.] In der geſtrigen Sitzung 
des Schöffengerichts wurde der hieſige Schloſſer 
Liebe, Mitglied der ſocialdemokratiſchen Partei, 
wegen grober Beleidigung von Polizeibeamten, 
welche der Gerichtshof in der Derlefung einer 
ſchriftlichen unfläthigen Frage in derBerfammlung 
eines ſocialdemokratiſchen Fachvereins erblickte, 
aten Gefängniß verurtheilt und auf 
ſtelle ſofort in Kaft genommen. 

band der r und Freunde 
im vorigen Jahre in Halle 
gegründet wurde und kürzlich in Leipzig ſeine erſte 
Jahresverſammlung abhielt, hat dort u. a. 
Abg. Rickert-Danzig in feinen Vorſtand neu gewählt. 

* [Berliner Damen-Heim.] Die Errichtung eines 
„Internationalen Heims für Lehrerinnen, Gouver- 
ꝛc.“ in Berlin (S. W., Encke-Platz), welches 
auch ehrenhaften Damen anderer Kreiſe während eines 
in Berlin feines und ruhiges Unter- 
kommen in unmittelbarer Nähe A. Friedrichſtraße 
iſt, 
aus Berlin ſchreibt, für Danzig inſofern von be⸗ 
ſonderem Intereſſe, als die Vorſteherin des Inſtituts, 
Frau Wittwe Spranger, geb. Gelb, Danzigerin ift und 
bis zum Jahre 1883 in unſerer Stadt gelebt hat. 
wird ſicherlich vielen Berlin beſuchenden Damen ange- 
nehm ſein, dort bei einer Landsmännin ein behag- 


zu ſechs Mon 


De! N 


ribildungsſchule l, der im 


nanten 
Aufenthalts 


für mäßigen Penſionspreis bietet, 


liches Heim zu finden, 


* (Gin abgefaßter Briefmarder. 
betheiligter Seite um folgende Mittheilung erſucht: 
Wiederum iſt es gelungen, auf dem Berliner Brief- 
Sortiramt einen ungetreuen Poſtbeamten abzufaſſen, 
welcher mehrere an die Firma Carl Heintze in Berlin 
(u. d. General-Eollecteur der Marienburger Lotterie) 
gerichtete Briefe an ſich genommen und ſie dann ihres 
Inhalts beraubt hatte; eine Anzahl uneröffneter Briefe 
wurde noch bei ihm vorgefunden. Da dieſer Brief- 
marder anſcheinend nur an Carl Heintze adreſſirte 
Briefe hat verſchwinden laſſen, ſo muß derſelbe von 
dem Umſtande Kenntniß gehabt haben, da 
nannter Firma täglich Kunderte von Beſtellungen 
mittels gewöhnlicher Briefe eingehen, wofür die ent- 
ſprechenden Beträge in Briefmarken reſp. kleinerem 
Papiergeld dem Beftellbriefe beigefügt find. Ob der⸗ 
ſelbe dieſe Brief-Unterſchlagungen bereits längere Zeit 
betrieb, wird vorausſichtlich die gerichtliche Unter- 


„ 


ſuchung ergeben. 


Dampfer „Cato 


iſt mit Gütern von Kull fällig. 
Umladegüter aus Dampfer 
„Finnland“, „Hidalgo“, 
„Baffans““, „Nartello“, 
„Jrancisco““, „Buffalo“ und 
Calupſo“. 


Inhaber von indoſſirten Con- 
roflementen belieben ſich zu mel. 
den bei (335 


J. G. Reinhold. 


n 


E. Hildebrandt, 
Pächter des ſtädt. Diehhofs. 


Sommer⸗Fahrplan 
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* [Verſuchter Naubmord.] Geſtern Mittag wurde | 
gegen eine hochbejahrte Dame, Frau Tornau, auf |” 
Mattenbuden ein Raubmord verſucht. Zwei gut ge- 
kleidete Herren erſchienen um ca. 2 Uhr bei derſelben, 
und während der eine von ihnen der Dame ein Gchrift- | 
ſtück zum Leſen überreichte, welches Frau T. auc, 
ahnungslos in Empfang nahm, ſtürzte ſich der andere . 
plötzlich auf Frau T. und würgte dieſelbe ſo lange 
und gewaltſam, bis ſie das Bewußtſein verlor und 
wie todt liegen blieb. Unterdeſſen erbrach der andere 
den Schreibſecretär. Db und was aus demſelben ent- 
wendet worden, iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt. 
Größere Geldſummen ſind in demſelben aber nicht 
enthalten geweſen. Die beiden Verbrecher erreichten 
nun unangefochten die Straße und ſind bis jetzt 2 
nicht zu ermitteln geweſen. Glücklicher Weiſe if 
Frau T. nachher wieder zur Beſinnung gekommen und 
ſie ſoll anſcheinend eine ſchwere dal ber u nicht 
erlitten haben. Man nimmt an, daß der Ueberfall 
von Perſonen verübt worden iſt, welche genaue 
Kenntniß von der Lebensweiſe der Frau T. beſeſſen 


in München. 


u Ende. An einer Er 
ache am Eingange 
richteten Mei Tafel 
worden iſt. Preiſe zu 


welcher mit un- 
ohnedies iſt für 


nächſt der Betrachtung dar! 


eine Landpartie über Espenkrug und den großen 
Stern nach Brauers Höhe hierſelbſt. Dort wurde das 
Abendbrod eingenommen, während deſſen mehrere von 
Danzig mitgenommene Mitglieder der Wolff'ſchen 
Kapelle concertirten. Bei Einbruch der Dunkelheit 
wurde auf dem hoch gelegenen Plateau vor dem Reftau- 
rant ein Feuerwerk abgebrannt, welches zahlreiche 
Zuſchauer auf den Seeſteg gelockt hatte. 


Königsberg, 10. Juni. (Tel.) Auf dem Dampfer 
„Sandal“, der aus Südrußland mit Getreide 
für die hieſige Walzmühle beladen war, ſind die 
ſchwarzen Pocken ausgebrochen. der Dampfer 
iſt unter polizeiliche Controle geſtellt worden. 


End, 7. Juni. Der hier ſeit Wochen beſprochene 
Fall von Unterſchlagung eines hieſigen Bureauvor- 
ftehers hat durch das Eingreifen der Staatsanwalt. 
ſchaft eine ſichere Geſtalt angenommen. Am Dienstag 
Nachmittag wurde der bisher bei einem hieſigen 
Rechtsanwalt beſchäftigte Bureauvorſteher D. hier aus 
Cranz eingeliefert und in das Juſtizgefängniß abge- 
führt. Seit Jahren fiel derſelbe durch ſeine nobeln 
Paffionen und hohen Geldausgaben auf. Vor einigen 
Wochen ſind nun größere Unterſchlagungen — man 
ſpricht von 20 000 — 30 000 Mk. — im Bureau ent: 
deckt, in Folge deſſen D. feine Stellung quittirte und 
nach Cranz überſiedelte, wo feine Verhaftung wegen 
verſuchter Erpreſſung erfolgte. 

V Bromberg, 10. Juni. Es läßt in nicht leugnen, 
daß diesmal die liberale Partei unſeres Wahlkreiſes 
eine Wahlagitation entfaltet, welche im hohen Grade 
die Anerkennung der Parteigenoſſen findet. Es vergeht 
faft kein Tag, an welchem nicht der liberale Candidat, 
Oberbürgermeiſter Bräſicke ſich in den größten Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes den Wählern vorſtellt und ſein 
politiſches Programm entwickelt. Mit lebhaftem Inter- 
eſſe folgten die Anweſenden den klaren Ausführungen 
des Redners, namentlich denen, welche den ruſſiſchen 
Handelsvertrag betrafen, deſſen event. Nichtannahme 
durch die Agrarierpartei er als ein Unglück für das 
deutſche Vaterland und den Kolzverkehr im Oſten 
bezeichnete. Stürmiſcher Beifall lohnte dem Redner 
am Schluſſe ſeines Vortrages. Der Zufall wollte es, 
daß geſtern in Schulitz ebenfalls, und zwar kurz vorher, 
der von den Conſervativen, den Nationalliberalen und 
dem Bunde der Landwirthe ausgewählte Candidat, 
Rittergutsbeſitzer Falkenthal-Slupowo, in demſelben 
Lokale ſich den Wählern vorgeftellt und ſeine Programm- 
rede gehalten hat. Sein Auditorium war aber ei 
ſehr kleines, es zählte nur gegen 40 Mann, während 
zu der Berſammlung bei Bräſiche ſich über 100 per- 
ſonen, n 1 rg mi — 1 a 
leuten, eingefunden hatten. Heute tri err Rickert J daß, acht 

ier ein, um vor einer im Schützenhauſe ftattfindenden | ° abet ht 
Wah ler Verſaht e luse zu 80 Kr dir 2 Vat inig 340 ei 
In der heutigen Sitzung 


Bräſickes zu ſprechen. 

Schneidemühl, 8. Juni. 
der Stadtverordneten lag der Verſammlung ein Antrag da 
auf Neuregulirung der Cehrergehälter vor. Die Re- I 
[orten hatte im Februar d. Js. den Magiftrat aufge- 


Köhenvie 
in der 2 
ſchiedenes 
Neben dieſen Repräſentan 


Aufbewahrung 


um 5 Uhr 
zügen, welche es namentlich 


machen 


einſchließli 
Züchterpreiſes, 


Was die Pferde anbelangt, 


en 


ihm von 
€ re bezw. Zuhrleuten u. 5 
dem Preiſe abgekauft wird. 


ge 
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verſchwiegen 
der 


Herrn 


ordert, das Mindeftgehalt auf 1000 Mark nebſt einer 1 

ohnun Sentfehädigung" bis Mn. Ba gerd ng — cus Mangel 
der Sälfte der auswärtigen Dienſtjahre feltzujeken. | na 5 
Nach der von dem Magiſtrat angefertigten n 
betragen die Mehrkoſten für dieſe Aufbeſſerung 131 
Mark. Der Magiſtrat hatte beantragt, die Auf- 
forderung der Regierung abzulehnen; die Ber- 
ſammlung beſchloß in dieſem Sinne ohne weitere 
Debatte. . Pr.) 


an Bewegung 


wie man uns können. 


6; Vermiſchtes. 


Buhareft, 9. Juni. Aus verſchiedenen Gegenden der 
Moldau werden neuerlich Ueberſchwemmungen ge- 
meldet. Mehrere Ortſchaften ſtehen unter Waſſer, die 
Communicationen ſind vielfach unterbrochen. (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 


für ungariſche Pferde; 


Wir werden von 


ihre Landbeſchäler abgeſehen: 


gekommen, iſt am 14. Mai auf der 8410 von Glasgow 
nos Kronſtadt auf der Höhe von Helgoland mit Eis in 
= Re geweſen und hat ein großes Loch im Bug 
erhalten. 

Calmar, 8. Juni. Der belgiſche Dampfer ER 
von Antwerpen nach Calmar mit Weizen, ift im Galmar- 
Sund geſtrandet. 

Frederiksharn, 8. Juni. Der Dreimaſtſchooner 
„Daggry“, aus Sandefjord, in Ballaft, iſt bei Skagen 
geſtrandet. 

Newnork, 9. Juni. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Lahn“ ift, von Bremen kommend, hier ein- 
getroffen. 


bei ge- 


Kreuze ermüdet. 


Mener-Friedrichswerth, 


Eine größere Partie fehlerfreier, beſſerer 


Tiſchtücher, Servietten u. Kaffeedecken 


haben wir mit bedeutend ermäßigten Preiſen zum 


Ausverkauf 
Potrykus & Fuchs, 


4, Wollwebergaſſe 4. DAN Z 1G. 4, Wollwebergaſſe 
Ausſtattungs⸗Magazin für Wäſche und Betten. — Manufacturwaaren⸗Handlung. 


geſtellt. 


mit Nachtrag 
= vom 2 Juni 1893 = 
zu haben in allen Bud- 
bandlungen owie bei 

A. W. Kafemann. 


in beſter Ausführung aus ſchwarz ſchwe⸗ 
diſchem Granit, Syenit, Marmor und 


Grabdenkmäler 


ihm einen lohnenden Ertrag gewährt, ſo 
beſonderen Grund, von der gewohnten 


Er a landwirthſchaftliche Ausftellung 


13 

er . 2 1 

(ddriginalbericht der „Danziger Zeitung“ 
eh C. München, 9. Juni. 


“ 

e mühſelige Arbeit der Preisrichter ift im ganzen 
beſonderem 
es Ausſtellungsplatzes 

iſt die ſtattliche Liſte der 
edermanns Anſicht aufgereiht. 
ſchmücken Preis-Abzeichen die gekrönten Thiere, und 
es vermag nun der Beſucher zuf erkennen, wie weit 
ſein eigenes Urtheil mit dem der zum Richten be- 
rufenen Sachverſtändigen übereinſtimmt. 


unter 


Schwyſer und Algäuer, das rothe und rothbraune 
der deutſchen Mittelgebirge und als einziges 
arbe grundſützlich von den übrigen ver- 
das fa enen er de 
en der landeseigenen 

und denen der unmittelbar benachbarten Länder nimmt 
das vom Norden geſandte Vieh der Niederungsſchläge 
naturgemäß räumlich eine nur beſcheidene Stellung 
ein, aber ebenſo naturgemäß bildet gerade dies Vieh 
eine beſonders hochwerthige Auslefe und mancher 
bairiſche Viehzüchter, deſſen Simmenthaler ſich mit 
Ehren ſehen laſſen können, ſteht bewundernd vor den 
prachtvollen Holländern und Oſifrieſen, oder den ihrer 
unvergleichlichen Milchergiebigkeii wegen berühmten 
Angleren. Shorthorns find nur durch einen Ausſteller 
aus Elſaß-Lothringen eingeſandt worden; es ſcheint, 
als ob das Shorthorn keine beſonders nachhaltige 
Einwirkung auf die deutſche Rindviehzucht üben werde, 
wogegen das Simmenthaler Rind, wie wir in unſeren 
Berichten über die Straßburger Ausſtellung 1890 ein- 
gehender auseinander ſetzten, ſich mit gutem Grunde 
mehr und mehr in Deutſchland einbürgert — mit gutem 
Grunde; denn es vereinigt in ſich eine Reihe von Vor- 
für den Kleinbeſitz 
einem äußerſt ſchätzbaren Kilfsmittel der Wirthſchaft 


en; hat ſich der Entſcheidung der Preisrichter 
ufolge das badiſche und württembergiſche Vieh dem 
len überlegen gezeigt. Die großen Ehrenpreiſe, 
des vom Prinzen Ludwig ſelbſt geſtifteten 
fielen ſämmtlich an die badiſchen und 
württembergiſchen Zuchtgenoſſenſchaften. 
ſo hat Norddeutſchland 
mit feinen edlen Oſipreußen, Kannoveranern u. |. w. 
die Palme davongetragen. Wie weit das indeſſen ein 
für die bairiſchen Pferdezüchter iſt, 
dahingeſtellt. Die Pferdezucht liegt eben hier zu Lande 
eigenthümlich. der Bauer hält auf den ſchlechteren 
Bergweiden Stuten ſchweren Schlages, läßt dieſe von 
königlichen Hengften decken und zieht ſolcherweiſe 
— ohne jedes tiefere Zuchtprincip — ein Pferd, welches 
tiroler, ſchweizer und italieniſchen Pferde- 
w. gern zu befriedigen- 
a demgemäß ſeine Zucht 
t er keinen 
raxis abzu- 
en und Zuchtprincipien zu Liebe, welche auf Ver- 
ung der Landespferdezucht gerichtet ſind, 
gung einer beliebten Marktwaare aufzugeben. Natur- 
emäß konnte dieſe Marktwaare auf 
ung es den Hochzuchten Norddeutſchlands nicht 
chthun, und ſo erklärt ſich zwanglos der Mißerfolg 
er Baiern in der Abtheilung der Pferde. 
werden, 
einiger ne lebhafte Bewegung zur Hebung der 
bairiſchen Pferdezucht ſich bemerkbar macht. Behörden 
und Vereine ſind bemüht, dem Bauern die Grundſätze 
ationeller Zucht einzuprägen und ihm klar zu machen, 
daß er, falls er noch Beſſeres als bisher erzeugt, auch 
noch beſſere Preiſe für ſein Erzeugniß löſen wird. An 
Orten, wo keine Weideplätze vorhanden ſind und die 
im Freien ver- 
Ä gründet man Fohlenvereine, welche ſoge⸗ 
nannte Fohlengärten anlegen, in denen die Fohlen der 
Mitglieder, bez. auch fremde gegen entſprechende Ver- 
gütung, ſich die ihnen nothwendige Bewegung machen 
Die Regierung ſelbſt nimmt den lebhafteſten 
Antheil an dieſen Beſtrebungen, da ihr daran gelegen 
iſt, bei dem Ankaufe der Armeeremonten weniger ab- 
hängig vom Auslande ju werden — gegenwärtig 
werden die Cavalleriepferde meiſt in Ungarn ange- 
kauft. Ueberhaupt bildet Baiern einen guten Markt 
die vielen ſchönen Thiere, 
welche man auf den Strafen Münchens ſieht, ſtammen 
großentheils aus Ungarn, und der ungariſchen Pferde- 
zucht hat die bairiſche Regierung auch die Form für 
kurzen Rücken und 


erdes und nimmt zu wenig Küchkſicht auf die 
ähigkeit, Caſt zu tragen, eine Fähigkeit, welche doch 
für Reitpferde von höchſter Bedeutung iſt 
Schnelligkeit des Thieres nützt nicht, wenn in Folge 
mangelhafter Fähigkeit, des zu langen Rückens, die 
Laſt des Reiters zu tragen, das Thier zu raſch im 


In der Abtheilung der Schweine überwiegen wieder 
einige allbekannte große Zuchten, welche ſeit Jahren 
die Preiſe aller derartiger Ausſtellungen davontragen, 
Koffmann-Kofgüll, i 
burg-Liebnicken, die Zuchtgenoſſenſchaft für das Meißener 


(3288 


u, 


Gleichzeitig 


Aber auch 
jeden Freund und Kenner der 
Kausthiere die Wanderung durch die langen Reihen 
der Stallungen und Diehſtände genufreih genug. 
Welche Fülle von herrlichen Rindern bietet ſich da zu- 
Vor allem find es nalur- 


gemäß die Höhenſchläge des Alpenlandes, die ifabell- 


e 


N 


der Aus- 


daß 


Schwein, v. Heemskerk- Lerchenfeld und einige andere. 
Ueberwiegend find die weißen Yorkfhire neben dem 
Meißener Schweine vertreten, daneben freilich auch 
gute Borkſhires, und als Specialität dieſer Ausſtellung 
macht ſich das bairiſche Landſchwein geltend, ein langes 
und hohes borſtiges Thier mit langem, ſpitzen Rüſſel, 
an der vorderen Hälfte des Körpers in der Regel 
weiß, an der hinteren, die ſich ſcharf von der vorderen 
abgrenzt, roth oder ſchwarzbraun gefärbt, zwiſchen den 
Ohren mit rothen Haarbüfcheln verſehen — ein Thier, 
welches ſeine Vorzüge haben mag, aber unter unſeren 
modernen hochgezüchteten Schweinen einen etwas vor- 
ſintfluthlichen Eindruck macht. 

Derhältnißmäßig ſchwach, wie die der Schweine, iſt 
auch die Abtheilung der Schafe beſchicht. Wie überall, 
ſo weicht vo Baiern die Schafzucht der fich fteigern- 
den Cultur. amentlich aber hat in den letzten Jahren 
die Abſperrung Frankreichs gegen unſere Hammel 
ausfuhr ſehr lähmend auf die Schafzucht gewirkt. 
Wie von Berlin aus, wo aus dem Schlachthöfe 
wöchentlich mehrere beſonders gebaute Eiswagen mit 
geſchlachteten HFammeln nach Paris gingen, wurden 
auch aus Süddeutſchland viele geſchlachlete Hammel 
nach Frankreich geſchicht. Aber die Beſtimmung, daß 
die Kammel nur in vier Diertel zerlegt die Grenze 
paffiren dürfen, hat, nachdem ſchon vorher manche 
Einfuhrerſchwerung decretirt war, dieſem Geſchäfte 
völlig den Garaus gemacht. Um einen Erſaß zu fchaffen, 
petitionirten die bairiſchen Schafzüchter bei ihrer Re- 
gierung, es möchte doch in den Kaſernen, Straf- 
anſtalten u. ſ. w. einmal in der Woche Hammelfleiſch 
ftatt des Nindfleiſches verabreicht werden. Aber die 
Regierung lehnte ab, weil nach dem Gutachten von 
Aerzten das Hammelfleiſch ſchwerer verdaulich ſei, als 
Rindfleiſch. Erwähnenswerth bei der Schafausſtellung 
iſt, daß auch einige Rambouilletheerben vertreten m 
und daß namentlich unſere bekannteren ſchleſiſchen 
Züchter, z. B. Sattig-Würſchwitz, die beſſeren Preiſe 
eingeheimſt haben. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. Juni. 

Wochenüberſicht der Keichsbanß vom 7. Juni. 

Activa. | 


1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem 


er- 


uchten 


Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold | 7. Juni. 31. Mai. 
5 a nn ge pe Mm 
ünzen) das ein zu 
23 M D ze . 882265000 | 885 703 000 
eſtand an SRaſſen- 
1 „iheinen | 27459000 | 28 900 000 
3. Beſtand an Notenanderer 
AN ne 10 10100 12 029 000 
4. Beitand an Wechſein. 1002000 649 713 000 
5. Beſtand anLombardford. 88 027 000 90 245 000 
6. Beitand an Effecten 58910000 5930 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 32 28 000 32 313 000 
8.2 Ben { 120.000 120 000 000 
9. Ber Reiervefonds :] 20000009 | 30.000.000 
10. Der Betrag der umlauf. 
Noten . . 930 707 000 947 087 000 
bleibe | 11· Die ſonſt. täglich fälligen 
ei erbindlichkeiten . | 588154000 | 597979000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven.. 981 000 972 000 


Frankfurt, 10. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Crediactien |2823/8, Franzoſen 88⅝, Combarden 98,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. 

Baris, 10. Juni. (Schlußcourje.) 3% Amortü. Rente 
98,32, 3% Rente 98,37½, ungar. 4 Goldrente 97, 
Franzoſen 652,50, Combarden 222,50, Türken 22,07½, 
Aegypter 101,40. Tendenz: behaupt. — Nohzucker loco 
880 50,25, weißer Zucker per Juni 52,67½, per 
Juli 53,00, per Juli-Auguſt 53,37½, per Ohtober- 
Dezember 43,87½. Tendenz: feſt. 

London, 10. Juni. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 99¼, 

I preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 10014, 
Türken 217/s. ungar. 4% Goldr. 96, Aeanpter 100½. 
Dlatzdiscont 1¾. Tendenz: ſehr ruhig. — Havannazucker 
Nr. 12 19¼8, Rübenrobzumer 19. Tendenz: feſt. 

Detersbura, 10. Juni. Wechſel auf London 94,20, 
94,10, 2. Orientanl. 1013, 3. Orientanl. 103½. 

Newnorn, 9. Juni. (Schluß -Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 4,87½¼, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,1935, Wechſei auf Berlin 
(60 Tage) 94%, 4 7 fund Anleibe —, Canadian- 
Bacific-Act. 77, Centr.-Dacific-Actien 25, Cbicago- 
u. North- Deitern-Actien —, Ebic.. Mil.- u. St. Baul- 
Actien 69/8. Illinois-Centr.-Actien 91¾ò8, 
e 124¾7, Coutspille u. Naſbville- 
Act. 66½, New. Cake- Erıe- u. Weſtern-Actien 17, 
Newy. Central- u. Hudion-Riser-Act. 104, Nortbern- 
Dacific- Preferred. Act. 35%s, Norfolk- und Weitern-Bre- 
ferred- Actien 22, Atchiſon Topeha u. Santa Fe- 
Actien 24/8, Union-Dacific-Actien 29 /, Denver- u. Rio- 
Grand- Dreterred-Actten 47½. Silber Bullion 83. 


Rohzugter. 
(Brwatbericht von Otto Gerire, Danzig.) 
Magdeburg, 10. Juni. i 
matt. Juni 18,80 M, 
17,40 M, Oktober 15.1212 M, Novbr.-Desbr. 14,70 
Abends 7 Uhr. a manung: geſchäftslos. Juni 18,90 
M, Auguit 19,25 M, Geptbr. 17,40 M. Oktbr. 15,10 
, Nov.-Deibr. 14,70 MM. 


die Er- 


Es darf 
ſeit 


5 . gute Nieren. Dieſe Eigenſchaften ſcheinen im Norden W. 
Gefle, 3. Juni. Der norwegiſche Dampfer „Coringa““ | noch nicht ganz die Würdigung zu finden, Wolle. 
aus Tönsberg, am 30. v. M. von Kronſtadt hier an- die fie verdienen. Man ſieht, wie es ſcheint, eln Ama 9. re Wollauction. Angeboten 2433 
etwas zu einſeitig auf die Schnelligkeit des allen Buenos - Anres, davon verkauft 352 Ballen. 


Preiſe unverändert. (W. T.) 


— —— 

Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchte 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injeratentheil Otto Rafemann, jämmtlih in Danjıg. 


Annoncen-Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 


G. CL. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


Dampfbookfahrt Fanzig⸗Neufahrwaſſer⸗Weſterplatte. 
Bei gutem Wetter fahren am Sonntag die Dampfer nach Bedarf. 
Seebad und Kurort Weſterplatte. 
Einzelſtehende Villen, möblirte Sommerwohnungen, mit 
und ohne Küche, und einzelne Zimmer find ſaiſon-, monats- 
oder wochweiſe ju vermiethen. Meldungen beim Inſpector Kohl⸗ 


0 * 
„Weichſel“ 


iſt. Alle 


Mäcklen- 


1 gebrauchte gut erhaltene Leitſpindel- 
Drehbank, 


(circa 3½ Meter Drehlänge), 


1 gebrauchte Gießerei⸗Laufkatze mit Hebekrahn, 
1 . Hebel-Lochſtanze 
für Löcher bis 3/ mal 3/4“, 


1 neuer Feilenhauer⸗Ambos mit breiter Bahn 


(auch als Richtplatte verwendbar), 


1 ſchmiedeeiſernen Kaffeebrenner 
verkauft räumungshalber für jeden nur annehmbaren Preis 


Emil A. Baus, 


7 Grohe Gerbergaſſe 7. 


Sandſtein, guß- und ſchmiedeeiſerne 
Grabgitter empfehlen zu ſehr billigen 
Preiſen 


TEE- Gartenmöbel: eg 


Tapeten-Fabrik 


Leopold Spatzier Bänke, Tische, Stühle, Sessel, Sophas 
5 ane; N ww. Arndt & Loepert, in einfachen bis elegantesten Mustern empfiehlt zu billigsten jeder Art, in neuefter Conftruction, empfiehlt 
vate zu mil 


A. Baus, 


7 Gr. Gerbergaſſe 7, neben der Hauptfeuerwache. 


Kohlenmarkt 6. 


Fabrihpreiten. Audolph Miſchke, 


Langgasse No, 5. 


bis 8 9 Stoff zu einer Nobe, ſowie Just 


we 11 18,68 farbige Seidenſtoffe von 75 ee bis 
* 4 4 er karrirt, ge- 
an ꝛc. u Qual. un 2000 ve eich. 
Sarben, Deſſins ꝛc.) 
Seiden-Damaſte v. M 1,85—18,65 
Geiden-Foulards - 1,35— 5,85 
Seiden-Grenadines - 1.35—11,65 
Geiden-Bengalines - 1,95— 9,80 
Seiden-Ballſtoffe - 0, 75—18,65 


os un el is Baus Duchesse etc. 


F eee ne 70 
nach fünftägige iden 0 
einziges trautes Töchterchen Rauchen ene Erholung, 


— ganz Seide — „zollfrei“ — m 16.60 Pf. 2 
nigl. und Kaiſerl. 1 
bb eee banbibat der freifunigen Partei 
age! — Wieviel Leute giebt es, 


im dritten Lebensjahre. Dies|die ihre Cigarre in dem Munde für den Danziger Landkreis iſt Herr 


eigen tief betrübt an. 3350|derart verarbeiten und kauen, 


anzig, den 10. Juni 1893. daß ſie zwar ſtets einen ſcharfen 2 
Orlovius, Boftiehretair Geſchmack im Munde verſpüren⸗ 2 
und Frau Adelina geb. Kuſen. aber auch niemals, ſelbſt durch ” 
die feinite . „ er- 


Nelteſtes und renommirkeſſeszſguicht werden kön 
Inſtitut für ichard Berek's D 


Buchfünrungs- e ge ver Der freiſinnige Verein. 
r m en He aroR Re 
und Geicäftsbücer- ere Berchs eb lan Mühler des Wahltreiies Nofenberg-Lobar. IE 


rät Laier in Fahrräder 


— nur beſte Fabrikate. 
Reelle Garantie. Bequeme Zahlungsweise. 
bebaute Rover für 60, 80 und 100 Mark, Pneumatics von 250 Mark an. 
Preis-Courante und Unterricht gratis. 


In Fahrrädern habe ich für Weſtpreußen die Allein-Vertretung der drei größten 
zen ſchen Fahrrad-Fabriken 
Seidel & Naumann, Dresden, 
Dürkopp & Co., Bielefeld, 


Die Fabrikate derſelben haben überall die ee folge erreicht und find durch 


t t a 
N Elegante Hauspfeifen |, eine kurze Zeit nur trennt uns noch vom Tage der 2 „„ wee e eee eee 
Gustav Illmann, Nr. 5 N * are 15. Zuni iſt das deutſche Volk berufen, in erſter die vollkommenften Fahrräder der Gegenwart. 


mit echt wehte Selce Rabe über die Militärvorlage zu entjcheiden, welche 
demſelben bedeutende Laſten auferlegt, größer als dieſes 
Nr. 1960 ca. 1 25 ans Sick. MY mon! jemals ſeit Beftehen des deutſchen Reichstages der } 
88 110 60 Fall geweſen. 8 Danzig, Langenmarkt 2. 
Kurze Pfeifen: Wir wollen alles bewilligen, was zur Sichergeit und Größtes Lager von Radfahrer-Bedarfsartikeln und Fahrrad-Utenfilien. 
das Stck. 2, 2½, 3, 3½, 4-8 u Wehrhaftigkeit unſeres Daterlandes nothwendig iſt; wir Eigene Reparatur- Werhftatt. 0 
Richard m geſetzlich [haben aber auch thatſächlich zu prüfen, wie die un- 
geheuern Mehrkoſten aufgebracht werden ſollen. * 


Bücher-Neviſor, 
Langenmarkt Nr. 25. 


Paul Rudolphy, 


Bureau für Rechtshilfe 
u. Rathertheilung in allen 
ge- und N e 
Angelegenheiten, Verwal- 
Buchen. 7 Kfer und Bau- 
achen. Anfertigung von 
Schriftſätzen u. Verträgen 3 Sanitäts-Tabake [ 5 
ziert, e e Id belondere Ae Wähler! 
Bigungsichriften pp. Füh- „ 1 1 und DAB 52, 3 M, Nicht dieſe Vorlage allein iſt es, um die es ſich beil® 
ag t rt bſchafts- Perf. geg. Nacın. oder 25155700 dieſer Wahl ausſchließlich handelt, es gilt gegen jene Be- 
u. Nachlaß Angelegenheit. Einſendg. des Betrages, Porko ſtrebungen, welche lediglich einſeitige Berufsintereſſen 


Natürliche Mineralwässer 


in frischer Füllung, 


Klein, wird berechnet, bei Abnahme von 

; Stück Zufend fördern ſollen, anzukämpſen. i 

3 — 8 ee Es gilt die Regierung in ihrer Handelspolitik, welche Kreuznacher Mutterlaugensalz, 
r. Nechls. Anwalt Bobe. J. Fleiſchmann Nachfolger, wir für die wirthſchaftliche Entwickelung unſeres Vater Kolberger Soolsalz, Seesalz 


Stassfurtersalz, sowie Badekräuter und 


Badesurrogate 
empfiehlt die Droguen-Handlung von 


Albert BR 


n Nr. 3. —— Ser ‚Bämss: 


aoAamdosneag IZue 
ZUSSSY-U9UOAJT) IJUsao9qwuig 


moussirende Limonaden. 


aus. 


Saure eine Woh 

— 225 a e 40 on, me 
geſu 

Off. mit a unter Nr. 
3246 in der Exp. d. Zeitung erb. 


oppot möbl. Wohnung eventl. 
age, zu vermieth. 
andlung bei Hrn. 
ar kt. 


eröffn 


Mine Austüprlihes Dreisperielämih, nde für motpmendig halten, zu Erhalte 
A beſtehenden Gleichberechtigung aller Staatsbürger, ohne] 
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ueber den im Handel vorkommenden 


Bernſtein. 
Don Otto Helm, Danzig. 


Unter dem Namen „Bernstein“ kommen aus 
den Küſtenländern der Oſtſee hauptſächlich zwei 
Sorten deſſelben in den Kandel, der eigentliche 
kleinen 
Stücken zufſammengeſetzte, die ſogenannte Bern- 
fteinimitation. Außerdem kommen in anderen 
Ländern mehrere foſſile Karze in den Kandel, 
welche den Namen „Bernſtein“ führen, weil ſie 
dem letzteren äußerlich ähnlich ſind. Ich erlaube 
mir, in Nachfolgendem zu eröriern, wie ſich alle 


gewachſene Bernſtein und der aus 


dieſe Sorten Bernſtein von dem eigentlichen ge- 
wachſenen Oſtſeebernſtein unterſcheiden. 
Bernſtein, welcher aus kleineren Stücken zu 


größeren zuſammengepreßt worden iſt, kommt 
erſt in neuerer Zeit in den Handel. Das erſte 
Stück, welches ich kennen lernte, ſtammte aus 
einer Wiener Fabrik im Jahre 1877. Ich erhielt 
daſſelbe zur chemiſchen Unterſuchung, und es han- 


delie ſich damals darum, feſtzuſtellen, ob dieſer 


Bernftein als reines Naturproduct oder ein ver- 
Ich konnte in 
demſelben ſchon mittels des unbewaffneten Auges 


fälſchtes Material anzuſehen ſei. 


in undeutlichen Umriſſen die kleinen Stücke unter- 
ſcheiden, aus denen es zuſammengeſetzt war. Nach 


dieſer Zeit ift dieſer Preßbernſtein fo gut herge 
ſtellt, daß er ſich äußerlich nicht von dem natür- 


lich gewachſenen unterſcheidet reſp. nur von Kenner 


augen unterſchieden werden kann. Auch wird er 
nicht allein in Wien, ſondern auch an anderen 
Orten fabricirt, ſo u. a. von der bekannten Firma 
Gtantien u. Berker in Königsberg und von der 
in Danzig. 
Er wird in dieſen Fabriken aus kleinen Abfall- 
ſtücken von Bernſtein und bei einer Temperatur 
hergeſtellt, bei welcher der Bernſtein noch nicht 
ſondern nur eine weichere zu- 
ſammendrückbare Beſchaffenheit annimmt; dieſe 


Zirma Reddig Stellmacher u. Comp. 


zerſetzt wird, 


Temperatur liegt etwa bei 160 bis 200 Gr. C. 


Die Preſſung geſchieyt unter ſehr hohem, mehrere 
tauſend Atmojphären betragenden Druck. Eine 
große Kunſtfertigkeit beſteht darin, die kleinen 


Bernſteinſtücke, welche vorher mittels ſcharfer Mefjer 
von allen Rinden- und Schmutztheilen befreit 
wurden, zu ſortiren; es ſoll ein ſehr geübtes 


Auge dazu gehören, dieſe verſchiedenen Farben- 


nuancen zu unterſcheiden. Aus dieſen Sortimenten 


erhält man die Preßſtücke in Form kleiner Ziegel, 


welche je nach ihrem Urſprunge die verſchiedenen 
FJarbentöne des Bernſteins und die verſchiedenen 
Grade der Durchſichtigkeit oder Undurchſichtigkeit 
zeigen. Bei der Fabrikation kommen noch gewiſſe 
Kunſtgriffe in Anwendung, um den Prefitücen 
die etwa mangelnde Klarheit und Durchſichtigkeit, 
- oder irgend welche gewünſchte Farbe zu ertheilen. 
? Wie unterſcheidet man nun den fo gewonnenen 
reßſtein von dem natürlich gewachſenen Bern- 
ein? Die durchſichtigen Stücke zeigen, wenn fie 
zu Gebrauchs- und Schmuckgegenſtänden ver- 
arbeitet ſind, eine allerdings nur dem geübten 
Auge erkennbare eigenthümliche Eigenſchaft. Hält 


eng 


völlig gleichförmige Beſchafſenheit, ſondern das 
ganze Innere iſt, namentlich wenn das Stück 
etwas gedreht wird, mit feinen wellenförmigen 
Schlieren durchſetzt; das ſind die Begrenzungs- 
flächen der einzelnen Stückchen, aus denen das 
Stün zuſammengeſetzt iſt. 

Gegen das polariſirte Licht zeigt der Preß- 
bernſtein ein ſehr charankteriſtiſches Verhalten. 
Natürlicher polirter Oſtſeebernſtein zeigt, zwiſchen 
gekreuzte Nicols gelegt, ſchwach hervortretende 


Interferenzfarben, ſehr ſelten lebgafte. Wird der 
Polariſator um 90 Grad gedreht, jo geht die be 


treffende Farbe in die complementäre über; wird 
bis 180 Grad gedreht, ſo tritt wieder die erſte 
Farbe hervor, bei einer vollen Umdrehung 
wechſeln die Farben alſo zweimal. Gewöhnlich 
werden die Farben roth-grün und orange-blau 


beobachtet. Ein aus kleinen Stückchen zuſammen-⸗ 


gepreßter Bernſtein zeigt ſtets lebhafte Inter- 
ſerenzfarben neben einander und oft durch einander 
gemiſcht, welche je nach der Größze der Stückchen, 
aus denen er zuſammengeſetzt iſt, beim Wechſeln 
des Geſichtsfeldes ebenfalls wechſeln. 


ſich bei einer Umdrehung des Polariſators um 


90 Grad in die complementären Farben um. 
„„ — 


I Aus Berlin. 


Die „freie“ Berliner Kunſtausſtellung in den 


unteren Räumen des Kohenzollernpanoramas hat 
ſeit einigen Tagen ihren Anfang genommen. 
Wie bekannt iſt, handelt es ſich bei dieſer Ver- 
anſtaltung um einen Proteſt gegen das Urtheil 
der Jury der großen Berliner Ausftellung. Das 
Comité beſteht aus dem Bildhauer Klein, den 
Malern Edel, Herte, Munch und Schmidt-Herboth. 
Die Ausſtellung umfaßt ungefähr 200 Nummern, 
eine Menge der Refüſirten haben ſich nicht be- 
theiligt. Einige mögen ſo viel Selbſterkenntniß 
gehabt haben, um eine Zurückweiſung ihrer 
Werke für gerechtfertigt gehalten zu haben, 
andere wieder haben nicht öffentlich bekennen 
wollen, daß ſie zu den Ausgewieſenen gehören. 


Statt dieſer haben eine Menge Bilder hier Platz 


gefunden, die niemals der Jury der großen Aus- 
ſtellung unterworfen geweſen ſind, und es 
kommen noch täglich neue hinzu. Die refüſirten 
Gemälde tragen am Juße des Bildes den Ber- 
merk: „Zurückgewieſen“. Nun find eine Menge 
Bilder darunter, bei denen man ſich, erkennt 
man überhaupt die Nothwendigkeit oder die Zu- 
läffigkeit einer Zury an, auf Seite derſelben ſtellen 
muß. Da iſt zunächſt Herr Ed. Munch. Dielleicht 
iſt er ein klein wenig weniger toll und 
herausfordernd als bei ſeinen erſten in Berlin 
ausgeſtellten „Gemälden“, die den Streit im 
Derein Berliner Künſtler entfahten — aber 
immerhin noch ſchlimm und abſonderlich genug. 
Das Bild, mit welchem Munch ſein Geſuch um 
Aufnahme in den Verein Berliner Künſtler unter- 
ſtützte, — er wurde bekanntlich daraufhin ab- 
. — beſchieden — befindet ſich auch hier. Es 
ſtellt einen dem Beſchauer das ganze Geſicht zu- 
kehrenden Mann dar — aber nicht ein einziger 
Zug iſt in dieſem Geſicht erkennbar. Ein hinter 


Kohlräume 


1 . beſchrieben habe. Die Bernfteindrei l 


Gedanit feine Herkunft von 


Oft ſind 


alle Farben im Geſichtsfelde vertreten und ändern | ihren Gehalt an Bernſteinſäure und durch ihren 


Sonntag, 11. Juni 1893. 


3 . 


Bei dem nicht völlig durchſichtigen Bernſtein, 
von dem die geſchätzteſten Qualitäten der perl - 
farbige, der ſogenannte flohmige und der kumft- 
farbige find, läßt ſich dieſes Unterſcheidungszeichen 
weniger leicht anwenden. Hier hat Dr. Klebs in 
Königsberg ein anderes charakteriſtiſches Merkmal 
angegeben. Alle trüben und undurchſichtigen 
Bernſteinſorten ſind nämlich, wie ich im Jahre 
1877 zuerſt beobachtete, durch das Mikroſkop be- 
trachtet, im Innern mit mehr oder minder feinen 
runden, ovalen oder länglich geſtalteten Kohl. 
räumen erfüllt. die Größe, Lage und Dichtigkeit 
dieſer Hohlräume iſt eine ſehr verſchiedene 
und hierauf beruhen die verſchiedenen im 
Handel vorkommenden Varietäten des trüben 
Bernſteins. durch den beim Zuſammenpreſſen 
des Bernſteins bei der Kunſtiſteinfabrikation 
angewandten gewaltigen Druck werden dieſe 
nun zufammengepreßt und er- 
ſcheinen, unter dem Mikroſkop betrachtet, 
gedrückt, oft dendritiſch geftaltet. Ferner giebt 
Klebs an, daß man den flohmigen geprehten 
Bernſtein daran erkennt, daß er ein mehr 
wolkiges Klar zeigt, bei welchem die Trübungen 
in parallelen Gtreifen über einander, etwa wie 
bei den Eirrhus- oder Jederwolken angeordnet 
ſind. An den Uebergangsſtellen vom Trüben zum 
Klaren bemerkt man bei durchfallendem Lichte 
die gelbrothe, und beim auffallenden Lichte und 
dunkeln Untergrunde die bläuliche Farbe, hervor- 
gerufen durch die äußerſt feinen Hohlräume, 
viel lebhafter und regelmäßiger, als beim echten 
Bernſtein. 


Als billiger Erſatz für Bernſtein dient häufig 
der Kopal. Hier bei uns, im eigentlichen Bern- 
ſteinlande, wagt es allerdings niemand, dieſes 
3 äußerlich leicht erkennbare foſſile Harz für 

ernſtein auszugeben; doch giebt es Länder, 
3. B. Spanien und Italien, wo ich Ge- 
legenheit hatte, die Jenſter der Verkaufs- 
läden mit dieſem Material in Geſtalt von 
Cigarrenſpitzen und kleinen Schmuckgegenſtänden 
und unter der Bezeichnung „Bernſtein“ angefüllt 
zu ſehen. Der zu dieſer Verarbeitung dienende 
Kopal iſt ein im foſſilen Zuſtande an der Güdoft- 
küfte Afrikas vorkommendes bernfteinähnliches 
Harz. Dieſer Kopal iſt von hellweingelber Farbe, 
weicher als Bernſtein, daher leichter zu zer- 
brechen und zu zerſchneiden. Beim Reiben und 


dadurch bemirhter Erwärmung wird er klebrig. 
Gegen chemiſche Löſungsmittel verhält er ſich 


weniger widerſtandsfähig, namentlich löſt Kether 
ihn an der damit benetzten Oberfläche leicht zu 
einer ſchmierigen Maſſe auf. Er ſchmilzt leicht, 
wenn er an eine Flamme gebracht wird und 
ſtößt, ſtärker erhitzt, einen vom ſchmelzenden 
Bernſtein verſchiedenen Geruch aus. 5 


Dem Kopal ähnlich iſt ein unter dem Oſtſee⸗ 


bernſtein vorkommendes foſſiles Harz, welches 


Bern. 
ſtein“ bezeichnet wird, und welches ich 0 N 


von den Bernſteindrechslern als „mürber 


ſeiner vom eigentlichen Bernſtein abwe 
chemiſchen und phuyſikaliſchen Eigenſcha 
eigenes Mineral abtrennte und unter dem 


chende! 


dieſes Har! gewöhnlich bei der Der- 
arbeitung der Rohmaare aus und Er zu 
den Abfällen, doch kommen auch verarbeitete 
Stücke vor. Der Gedanit unterſcheidet ſich vom 
Bernſtein durch ſeine geringere Härte und durch 
ſeinen Mangel an Bernſteinſäure, der letztere 
beſitzt davon 4 bis 8 Proc. Die auf der Ober- 
fläche der Rohftücke des Gedanits befindliche Ver ⸗ 
witterungsſchichthateine weiße kleieartigeBeſchaffen⸗ 
heit, welche ſich leicht entfernen läßt, während die des 
eigentlichen Bernſteins dunkelgefärbt iſt und feſt 
anhaftet. Beim Erhitzen bläht ſich der Gedanit 
auf, ehe er zum Schmelzen kommt; oft ſpringen 
ierbei kleine Theile kniſternd ab. Ob der 
einer anderen 
Stammpflanze herleitet, als der Bernſtein (Pinus 
succinifera Conw.), hat Herr Profeſſor Conwentz 
hierſelbſt, welcher ſich mit der botaniſchen Er- 
forſchung der im Bernſtein vorkommenden 
Pflanzentheile eingehend beſchäftigte, bis jetzt 
nicht nachtveiſen können. Auch unter dem eigent- 
lichen Bernſtein, dem Succinit, kommen Stücke 
vor, welche weicher und mürber ſind, als 
andere; ſie unterſcheiden ſich vom Gedanit durch 


Man kann den 
leicht durch den 


abweichenden Schmelzpunkt. 
Gedanit, ſowie den Kopal 


CCC EP AORTA VORREITER ARTE c Erd TEETE 
ihm ſtehendes Licht fcheint durch die merkwürdig 
transparenten Ohren, wie zwei am Kopf befeſtigte 
feuerrothe Lappen leuchten ſie auf. Den kahlen 
Hinterſchädel dieſes lieblichen menſchlichen Gebildes 
mit dieſen beiden rothen Ohren erblickt man 
nochmals in dem im Kintergrunde ſtehenden 
Spiegel. Alles andere Beiwerk iſt auf dem Bilde 
ebenjo jammervoll ſkizzenhaft und unfertig, wie 
die Kauptfigur. Weder auf Zeichnung, noch auf 
Farbe iſt Rückſicht genommen. Es iſt — ent- 
ſchuldigen Sie den Ausdruck — die reine 
Schmiererei! Das zweite Bild: ein Mann in einer 
Schiffskaſüte bei Morgendämmerung, iſt nicht 
beſſer. dabei hat dieſer Mann noch Anhänger 
feiner, jeder Kunſt Kohn ſprechenden Malmanier, 
Leute, die ſagen, „es iſt nicht jedermanns Sache“, 
Munchs Talent würdigen und verſtehen zu können. 
Nein, Gott ſei Dank nicht, und wird auch hoffent- 
lich nie jedermanns Sache werden. Munchs 
geiſtiger Zwillingsbruder, der Maler Edel, behandelt 
ähnliche Motive mit derſelben unkünftleriihen 
Hand, er hat dieſelbe Vorliebe für Excentricitäten. 
Einem häßlichen Mädchen, das im Ausdruck des 
Geſichtes jeder Idealität entbehrt, hat er einen 
mächtigen Heiligenſchein um das unedle Haupt 
gewunden. Die hier ausgeſtellten, von der Jurn 
zurückgewieſenen Bilder des unglücklichen Malers 
Adolf v. Meckel ſtehen denen in der großen 
Ausſtellung befindlichen in keiner Weiſe nach. 
Das helle, weiß leuchtende Sonnenlicht iſt hier 
wie dort mit derſelben Virtuoſität gemalt, aller- 
dings find die Staffagen, die orientaliſchen Ge- 
ſtalten, weniger intereſſant. Die Bilder nehmen 
faſt zwei Wände ein. Sie ſollen nicht ihres 
minderen Werthes halber von der Jury zurück- 
gewieſen ſein, ſondern weil man keine Collectiv- 
Ausftellung der Meckel'ſchen Bilder veranftalten 
wollte. Als ſehr befremdlich fällt die Zurück- 
weiſung der Arbeit von Max Klein, des Modelles 


für das Kaiſer Wilhelm-Denkmal in Stuttgart, 


äußzerſt 


nah. 


Ghmelpunkt vom echten Bernſtein unter- 
ſcheiden. Zu dieſem Zwecke legt man ein 
kleines Stückchen des zu prüfenden Harzes 
neben ein Stückchen Zinn auf ein Eiſen⸗ 
blech und erhitzt es bis zum Schmelzen. 
Da der Schmelzpunkt des Zinns bei 225° C liegt, 
der des Bernfteins bei 280 bis 300° C, der des 
Gedanits und Kopals aber bei 180 bis 200° C, 
ſo iſt jedes Harz, welches eher ſchmilzt, als Zinn. 
kein echter Bernſtein. 

Auch Kopal kommt unter dem Oftfeebernftein 
hie und da vor; die Stücke ſind nicht etwa als 
abſichtliche Berfälſchungen des Bernſteins anzu- 
ſehen, wie von mancher Seite angenommen wird, 
denn fie find in den allermeiſten Fällen unan- 
ſehnlich und zur Fabrikation von Drechslerarbeiten 
wenig geeignet. Noch andere foſſile Harze be- 
finden ſich unter dem Bernſtein, ſo u. a. 
ſchwarze, welche verarbeitet eine ſchöne 
Politur annehmen. Dieſe unter der Bezeich- 
nung „ſchwarzer Bernſtein“ vorkommenden Harze 
ſind zum Theil Gagat, eine foſſile Braunkohle, 
oder Stantinit, ein eigenthümliches foſſiles Karz. 
Beide Zoffilien ſtammen von Pflanzen, welche 
ebenfalls einſt hier ihre Heimath hatten. 


Der Verfälſchung oder Nachahmung des Bern- 
ſteins durch gefärbtes Glas und durch Celluloid 
will ich nur Erwähnung thun; ſie ſind ſehr leicht 
von jedem Laien zu erkennen, erſteres durch 
ſeine Härte, letzteres durch ſeinen Geruch nach 
Kampfer. 

Bon Bernſteinen, welche außerhalb des 
eigentlichen Bernſteingebietes vorkommen und 
welche geeignet ſind, zu Schmuck- und anderen 
Gebrauchsgegenſtänden verarbeitet zu werden, 
nimmt der in Sicilien, hauptſächlich in der Um- 
gegend des Simetofluſſes gefundene, entſchieden 
den erſten Rang ein. Dieſer Bernſtein über- 
trifft den Oſtſeebernſtein an Glanz und 
Farbe und fteht deshalb viel höher im Preiſe. 
Rohſtücke von der Größe eines Taubeneis 
werden mit 20 bis 30 Mk. bezahlt, größere im 
Derhältnig noch theurer. Bei dem ficilianifhen 
Bernſtein herrſchen die rothen Farbentöne vor, 
außerdem beſitzen die bearbeiteten Stücke eine 
prächtige Zluorescen. Ich habe in 
Catania Stücke geſehen, welche eine glänzend 
hyacinthrothe Farbe beſaßen, ferner dunkelrubin- 
rothe, welche bei darauf fallendem Licht feuer ⸗ 
roth blitzten, hellgelbe, himmelblau und meer- 
grün ſchillernde, helltopasfarbige mit bläulich 

rüner Iluorescenz, röthlich violette und glänzend 
chwarze. Ich habe einige dieſer Stücke aus 
Catania mitgebracht. Die chemiſche und phuyſi⸗ 
kaliſche Unterſuchung dieſes Bernſteins, welche ich 
demnächſt damit ausführte, ergab, daß derſelbe 
von dem hier vorkommenden völlig verſchieden 
iſt, namentlich giebt er bei der trockenen Deſtillation 
keine Bernſteinſäure ab, ſondern nur eine geringe 
Menge Ameiſenſäure. Die wenigen in ihm ein- 
eſchloſſenen Pflanzenreſte unterſuchte Herr Pro- 
eſſor Conwentz hierſelbſt; feine Unterſuchung 
daß die Stammpflanze des ſicilianiſchen 


Familie der Cypreſſen. der ſicilianiſche Bernſtein 


mußte deshalb als ein eigenthümliches foffiles 


Harz unterſchieden werden und erhielt den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Namen „Simetit“. Dieſer Bernſtein 
war ſchon den alten Bewohnern Siciliens be- 
kannt. Dr. O. Schneider in Dresden vertritt die 
Anſicht, daß das Lynkurion der Alten, ein Edel- 
ſtein von ſchön rother Farbe, identiſch damit ift. 
Von Intereſſe iſt noch, daß Goethe in ſeiner 
„italieniſchen Reife” der ſchönen Kunſtgegenſtände 
aus ſicilianiſchem Bernſtein, als Doſen, Becher u. a. 
gedenkt, welche die Fürftin Biscari zu Catania 


in einem Glasſchrank aufbewahrte und die ſeine 


Bewunderung erregten. 


Nächſt dem ſicilianiſchen Bernſtein nimmt ein 
anderer in Europa vorkommender unſer Interefje 
in Anſpruch; es iſt dies der in Rumänien, ſüdöſtlich 
von den transſylvaniſchen Alpen gefundene. Der 
rumäniſche Bernſtein zeichnet ſich hauptſächlich 
durch feine Farbe von dem Oſtſee-Bernſtein aus; 
in chemiſcher Beziehung iſt er dem letzteren 
ähnlich, er enthält ebenfalls Bernſteinſäure, wenn 
auch in geringerer Menge, dagegen iſt er weniger 
reich an Gauerftoff, als Oſtſeebernſtein. Ich habe 
ihn unter der Bezeichnung „Rumänit“ als ein 
eigenthümliches foſſiles Harz beſchrieben. In 
feinem Baterlande iſt der Rumänit ſehr geſucht, 
EEE VPP 


ſernſteins eine andere iſt, als die des Oſtſee⸗ 
bernſteins, wahrſcheinlich ein Baum aus der 
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namentlich zur Fabrikation von Cigarrenſpitzen; 
die aus ihm gefertigten Waaren werden dort 
theurer bezahlt als ſolche von Oſtſeebernſtein, 
obgleich er in der Farbe nicht fo ſchön als letzterer 
iſt. Die vorherrſchende Farbe deſſelben ift ein 
gebliches Braun; gewöhnlich iſt er klar und durch. 
ſichtig, ſeltener wolkig getrübt. Charankteriſtiſch find 
die ihn ſtets durchſetzenden Sprünge und Riſſe; 
dieſe beeinträchtigen aber keineswegs ſeinen Zu- 
ſammenhang. Oft ſind dieſe Sprünge kreisrund 
und ſo zahlreich, daß ſie das ganze Stück 
wie mit kleinen glitzernden Blättchen er⸗ 
füllen. Ich ſah ſehr ſchöne Stücke, verarbeitet 
zu Cigarrenſpitzen, bei J. Kreſczi und Richter in 
Wien. Auch ſchwarze Stücke von angeblichem 
Bernſtein wurden in Rumänien gefunden; dieſelben 
find jedoch Lignitpechkohle. Einſchlüſſe von Thieren 
und Pflanzen wurden in dem Rumänit bis jetzt 
nicht gefunden. 

Alle andern in Europa vorkommenden, mit 
dem Namen „Bernſtein“ bezeichneten foſſilen Harze, 
als die vorbezeichneten, find nicht bearbeitungs- 
fähig, ſcheiden daher als Handelswaare aus. 

Außerhalb — findet ſich der eigentliche 

Bernſtein, Succinit, meines Wiſſens nirgend; 
foſſile bernſteinähnliche Harze werden dagegen 
an vielen Punkten der Erde gefunden, die meiſten 
derſelben find von zerbrechlicher Beſchaffenheit, 
kopalähnlich oder verwittert und von unanſehn- 
licher Farbe. Sie können nicht zu Schmuck- 
oder anderen Gebrauchsgegenſtänden verarbeitet 
werden. Nur dreier unter ihnen will ich hier 
N thun, die hiervon eine Ausnahme 
machen. 
Es find dieſe ein foſſiles Harz, welches in Japan, 
eines, welches in Mexico und eines, welches in 
Oberbirma vorkommt. Alle drei Harze enthalten 
keine Bernſteinſäure, find deshalb von Guccinit 
verſchieden. 

Don dem japaniſchen ſah ich zwei bearbeitete 
Stücke, welche im Beſitz des Herrn O. Schneider in 
Dresden find; fie ſtellen japanſche Glücksgötter 
dar und beſitzen ein Gewicht von 16 und 17 Gramm. 
Ihre Farbe ift röthlichgelb und honigfarbig, zum 
Theil durchſichtig. In Härte, Glanz und ſpecift⸗ 
ſchem Gewicht gleicht der japaniſche Bernſtein dem 
unſrigen. Sein Vorkommen iſt daſelbſt nach 
Schneider an der Nordküſte von Nippon und auf 
der Inſel Kiuſin. Das hieſige Probinzialmuſeum 
erhielt noch zwei kleinere Stücke aus dem Fluß- 
gebiete des Kufi und aus Inotani, welche jedoch 
unanſehnlich und verwittert erſcheinen. Dr. Eyk⸗ 
mann in Tonio analyſirte den japaniſchen Bern- 
ſtein chemiſch und fand ihn anders zuſammen. 
geſetzt als den Oſtſeebernſtein. 

Das mexicaniſche Harz, welches das hieſige Pro- 
vinzialmuſeum vor zwei Jahren aus Mexico er- 
hielt, beſitzt eine gelbrothe Farbe, ift klar, fluores- 
cirt wie der ſicilianiſche Bernſtein, mit welchem 
es im Aeuferen viel Aehnlichkeit hat. Nach An- 
gabe des Abſenders der Probe, des Kerrn von 
Düring, kommt dieſer ſogenannte mexicaniſche 
Bernſtein namentlich an der Weſtküſte des 
Staates Chiapas vor. Herr Srederin Kun; 


in Neronork ſchreibt über dieſen Bernſtein, 


daß er im Innern Mexicos jo häufig vorkomme, 
da er von den Eingeborenen zum Feueran- 
machen gebraucht würde; auch wurden Bruch- 
ſtücke davon auf den Altären alter Tempel der 
Azteken gefunden, die ihn als Räucherwerk be- 
nutzt haben ſollen. Ich erhielt im Jahre 1877 
von Herrn Bernſteinfabrikanten Sommer in 
Paris mehrere bearbeitete und unbearbeitete 
Stücke eines Bernſteins einer größeren Partie, 
die er von einem Schiffscapitän gekauft hatte 
und die aus Amerika ſtammen ſollten. Dieſe 
Stücke beſitzen eine gelbrothe bis dunkelrothe 
Farbe, fluoresciren und find zur Bearbeitung 
vorzüglich geeignet. Sehr wahrſcheinlich ſind dieſe 
Stücke identiſch mit dem in Mexico vorkommen- 
den foſſilen Karze. 

Don dem in Birma vorkommenden Bernſtein 
erhielt ich eine größere Anzahl von Roh- und 
bearbeiteten Stücken durch die Direction der 
geologiſchen Landesunterſuchung für Indien zur 
chemiſchen Unterſuchung und Begutachtung. Dieſes 
foſſile Harz kommt in Oberbirma nördlich von 
Mogaung in Schichten poſteocänen Urſprungs vor. 

Das Gebiet, in dem die Bernſteinminen 
liegen, iſt nur ſchwer zugänglich, weil es von 
einer wilden und zu Unruhen geneigten Völker- 
ſchaft, den Bachins, bewohnt wird; doch kommen 


auf. Eben ſof unverſtändlich iſt die Abweiſung 
der Radirung nach der Madonna Girtina von 
Max Horte. Die Radirung iſt vorzüglich. Es iſt 
das erſte Mal, daß das Werk, welches bis jetzt 
nur in Stichen vervielfältigt worden iſt — Unger 
brachte in ſeiner bekannten Radirung nur die 
Madonna mit dem Kind — als eine vollſtändige 
Radirung erſcheint. Im ganzen iſt der Eindruck, 
den man in der Ausitellung der Refüſirten er- 
hält, der, daß die Leute doch nicht allzu ungerecht 
behandelt worden find. Es iſt ſehr Vieles unter 
der erträglichen Mittelmäßigkeit. Mein Erſtaunen 
in der großen Berliner Gemälde-Ausitellung über 
die Menge mittelmäßiger Arbeiten, die die Jurn 
zugelaſſen, war aber jedenfalls größer, als das 
in dieſer Ausſtellung über die Bilder, deren Auf- 
ſtellung ſie verweigerte. Der Katalog wird erſt 
am Sonntag erſcheinen. Der Beſuch iſt kein be- 
ſonders ſtarker. Zuweilen kommen Fremde, die 
das Geſchick verfolgt, irre zu gehen, in dem 
Glauben, ſie beſuchten die wenig Schritte entfernte 
große Ausftellung, zu den Refüfirten. So war 
es auch einem ſächſiſchen Ehepaar mit Sohn und 
Tochter ergangen. Ihres Irrthums gewahr 
werdend und mit einem ſchmerzlichen Blick auf 
die mit Mittelmäßigkeiten ringsum behängten 
Wände, wandte ſich die Dame, die das regierende 
Haupt der Familie zu fein ſchien, an mich und 
ſagte: „wenn ich mich auch gleich wieder vor die 
Thüre ſtelle, die Pilliete kauft mir doch keener 
wieder ab.“ n 

Das intereſſanteſte muſikaliſche Ereigniß in 
Berlin war die Aufführung von Verdis Falſtaff 
mit dem Enſemble des Mailänder „Teatro alla 
Scala.“ Pollini, der Leiter des Hamburger 
Theaters, hat das große Unternehmen in Scene 
geſetzt, mit dieſer Truppe nach Wien zu gehen 
und dann zu uns zu kommen. Und die un- 
endliche Mühe hat ſich gelohnt, ſowohl in Wien 
als hier. das Werk des achtzigjährigen Meiſters 


iſt in beiden Städten mit großem Intereſſe und 
großem Beifall aufgenommen worden. Tiefe Leiden; 
ſchaft, ernſtes, erhabenes Empfinden fehlen ihm aller- 
dings, aber es ift ein fein geſtaltetes, muſinaliſch 
bedeutſames Werk und ſo voll fröhlicher Einfälle, 
ſo voll von Humor und ſprudelnder Laune, wie 
man es bei dem Componiſten des „Troubadour“ 
und der „Traviata“ niemals vermuthet haben 
würde. Doppelt ſeltſam ift, daß dieſe Heiterkeit 
ſich erſt in den hohen Tagen Verdi's entwickelt 
hat. Das Alter, das die Menſchen ſonſt melancho⸗ 
liſch und freudlos werden läßt, erſchließt in der 
Bruſt des greiſen Italieners einen reichen Quell 
von Heiterkeit und Uebermuth. Das königliche 
Opernhaus war bis auf den letzten Platz gefüllt 
trotz der hohen Preiſe, — der erſte Rang Koſtete 
30 Mk., ein Parketplatz 20 Mk. Ein jo elegantes 
Publinum, wie am Abend der Erſtaufführung 
von „Falſtaff“, findet ſich felten in einem Berliner 
Theater uſammen. Iſt es doch noch nicht Stil, 
große Toilette für den Theaterbeſuch zu machen. 
Die angeſetzten „Gala-Dorſtellungen“ find zum 
größten Theil wenig beſucht. So beſetzt das Haus 
am erſten Abend war, ſo iſt doch leider von den 
Wiederholungen nicht das Gleiche in ſagen. 
Pollini's materieller Erfolg wird mit dem künft- 
leriſchen nicht gleichen Schritt halten. Im Laufe 
des nächſten Winters ſoll 3 „Fallſtaff“ in 
deutſcher Sprache gegeben werden. 

nn Residenz. und Berliner-Theater haben 
ihre großen Sommerferien bereits angetreten, 
nur das „Deutihe Theater“ und die beiden 
königlichen — die Oper und das Schauſpiel- 
haus — gaukeln weiter bis tief in die herrlichen 
Sommerabende hinein. Ihre Zeit iſt jedoch auch 
bald abgelaufen und bleiben nur noch die 
Sommerbühnen und Kroll, das jetzt ſeinen be» 
rühmten Gaft Mazella Sembrich hat 
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die Producte dieſer Minen ſchon ſeit längerer 
Zeit durch den Handel nach der Hauptſtadt Bir- 
mas, Mandelay, wo ſich eine verhäitnißmäßig 
blühende Bernſteininduſtrie hauptſächlich mit der 
Anfertigung von perlen, Ohrpflöckchen, Rofen- 
kränzen, Sagsrenipien und Schnitzereien beſchäf⸗ 
tigt. Im vorigen Jahre hat Herr Dr. Fritz Nöt- 
ling im Auftrage der britiſchen Regierung dieſe 
Minen beſucht und ſtattet derſelbe darüber in 
der Geological Survey of India Bericht ab. Er 
erwarb dort größere Mengen und ſah oft 
Stücke, welche Kopfgröße hatten. In den Farben- 
tönen dieſer Stücke herrſcht im allgemeinen 
Monotonie; vorwiegend ſind die dunkelbraunen 
unklaren Farbentöne, ſeltener find rothe und 
noch ſeltener Klare weingelbe Stücke, die von den 
Birmanen am höchſten geſchätzt und ſehr theuer 
bezahlt werden. Meine mit dieſem foſſilen Harze 
angeſtellten chemiſchen und phyſikaliſchen Unter- 
ſuchungen haben ergeben, daß hier ein beſonderes 
bernſteinähnliches foſſiles Harz vorliegt, welchem 


ich den Namen „Birmit“ gegeben habe. der 
Birmit unterſcheidet ſich von dem Oſt⸗- 
feebernftein, dem Succinit, der Kaupt- 
ſache nach dadurch, daß er frei von 


Bernſteinſäure iſt, dagegen eine kleine Menge 
Pyrogallol enthält. Von den anderen bernitein- 
ähnlichen foſſilen Harzen unterſcheidet ſich der 
Birmit durch ſeine feſte und derbe Beſchaffenheit, 
aus welchem Grunde er ſich gut zu Schnitz- und 
Drechslerarbeiten eignet, ferner durch ſeine 
chemiſchen Beſtandtheile, durch feine oft leb- 
haften Sarbentöne und durch feine Fluorescenz. 
In letzterer Beziehung ähnelt er dem in Sicilien 
vorkommenden Gimelit. 1 

Concurrenz wird der birmeſiſche Bernſtein als 
Handelswaare unſerm Bernſtein kaum machen 
können, einerſeits weil die hart an der chineſiſchen 
Grenze belegenen Gruben ſchwer zugänglich ſind, 
andererſeits die Qualität des Bernſteins dem 
unſern doch bedeutend nachſteht. Mit Ausnahme 
der ſchön rubinrothen und hellgelben fluores- 
cirenden Stücke trägt er im allgemeinen eine 
ſchmutzige braune Farbe; oft iſt er mit Adern 
von Kalkſpath durchſetzt, welche ſeine Bearbeitungs- 
fähigkeit beeinträchtigen. Schon jetzt concurrirt 
unſer Oſtſeebernſtein mit Erfolg in Birma mit 
dem einheimiſchen Producte. Oft wird erſterer 
für das heimiſche Erzeugniß ausgegeben und er- 
zielt dann ſehr hohe Preiſe. 


Aſchenbrödel. 


Bon 
J. v. Kapff — Eſſenther. 

Es war ein Erfolg! 

Wer das moderne großſtädtiſche Leben kennt, weiß, 
was das zu bedeuten hat, f 

Ein bischen Verdienſt iſt ja immer dabei, fo viel als 
nöthig, um gerade in die richtige Strömung zu ge- 
rathen und von der kräftigſten ihrer Wellen nach jener 
glückſeligen Inſel getragen zu werden, die Erfolg heißt. 

Es iſt ein verzweifelter Kampf — wie der Schiff- 
brüchige auf hoher See — Diele, Viele ſinken unter, 
die doch ihr Beſtes gethan. Einer oder der Andere 
aber gelangte in den mächtigen Zug, in jene Welle, die 
nach der glückſeligen Inſel frägt. Und eines ſonnigen 
Morgens iſt er grenzenlos überraſcht, ſich da zu finden. 

Das hat er ſich nicht geträumt. denn man 10 
keinen Erfolg oder einen großen! Und der große 
Erfolg gleicht oſt einem verwirklichten Märchentraum. 
So war es Siegfried Blum ergangen. 

Zehn Jahre hatte er ſich abgemüht in redlichſtem 
een, ohne etwas erreichen zu können. 

id nun auf einmal war der Erfolg da! 

hieß „Aſchenbrödel“, und das war ein mächtig 
"Sr ones Gemälde, das in der Frühlingsausſtellung Gen- 
ſation machte. 

Andere Collegen Siegfried Blums hatten ſich darüber 
moquirt, daß er „Aſchenbrödel“ malte. Solch roman- 
1 Stoff! Und nun wurde es ein 

rfolg 

Das Bild war nicht beſſer als die drei dutzend an- 
derer Bilder, die „der Künſtler“ — jetzt nannte man 
ihn „den Künſtler“ — ſchon ausgeſtellt, aber es war 
picant. 

Die hochmüthigen Schweſtern Aſchenbrödels trugen 
nämlich die reizenden Züge zweier Damen der großen 
Geſellſchaft, die auf dem letzten Künſtlerfeſt in Rococo- 
Koſtümen aufgefallen waren. 

Aſchenbrodel, eine liebliche Mädchengeſtalt, war un- 
bekannt. Und das intereſſirte doppelt. 

Man wollte erſtens die beiden böſen Schweſtern mit 
den leicht erkennbaren Originalen vergleichen. Und 
zweitens, wer war Aſchenbrödel? Doch wohl auch ein 
bekanntes Modell, aber welches? 

So wurde es ein Erfolg, wie geſagt! 

Und nun intereſſirte man ſich auch für den Künſtler! 
für Siegfried Blum! Ein Mann in den beſten Jahren 
und Wittwer mit zwei kleinen Kindern. 

Man erzählte, feine. junge Frau ſei ein Opfer der 
Noth in den erſten Jahren der Ehe geworden. 

Ein großer Schreck habe fie getödtet. Gerichts voll 
zieher, Wochenbett. Es war ſenſationell. 

as Künſtlerfeſt ſollte ſich aber wiederholen. 

Siegfried Blum war raſch eine moderne Berühmt- 
heit geworden. Man ſah in illuſtrirten Zeitſchriften 
neben der Wiederholung von „Aſchenbrödel“ ſein 
Porträt. 

Er hatte Aufträge; er wurde umworben. Man fand 
ſeinen Namen in der Zeitung bei allen möglichen und 
unmöglichen Gelegenheiten, ſogar als Löfung für 
Räthjel in den Sonntagsblättern. 

Genug, Aſchenbrödel hatte ſeine Schuldigkeit gethan! 


Nachdruck 
verboten.) 


— — — — — — — — 


goldgeftichter Pantöffelchen; fie glichen genau jenen, die 
„Aſchenbrödel“ auf dem Bilde anzog. 

Alle Beſucher des Ateliers glojfirten natürlich dieſe 
nich 7 Sie gehörten dem Urbild des Aſchenbrödel — 
nicht? — 


Die Königin von Holland. 


Zu heiner Zeit haben ſo viel Kinder auf europäiſchen 
Thronen geſeſſen wie in unſeren Tagen. Einem könig- 
lichen Baby gehört die Krone Spaniens, in Serbien 
ſahen wir bei Lebzeiten der noch jungen Eltern die 
Kerrſchergewalt einem Kinde zufallen, das freilich vor 
unſeren Augen zum Jüngling reifte, der eben die Zügel 
der Regierung mit hühnem Jugendmuth feinen Regen- 
ten entwand. In Kolland wurde ein reizendes kleines 
Mädchen von kaum zehn Jahren im November 1890 
Erbin der Königswürde. 

Die Kolländer ſind unerſchöpflich in Geſchichtchen und 
Anecdoten über ihre vom Volke förmlich verhätſchelte 
kleine Königin Wilhelmina. Einer ftaitlinen Samm- 
lung, die wir in der ſeit kurzem in Amſterdam er- 
ſcheinenden deutſchen Wochenzeitung in den Niederlanden 
ſinden, ſeien hier einige dieſer Kinderzüge entnommen, 
nicht ſowohl, weil ſie eine junge Königin, ſondern 
mehr, weil ſie das zur Königin gewordene echte Kind 
fo hübſch charakteriſiren. 

Als Königin e noch einige Jahre jünger 
war, kannte jedes Kind in den Scheveninger „Boſchjes“ 
„das Prinzeßchen“, welches dort Reifen ſchlug, ſich 

inter den Bäumen verſtechte und andere Spiele mit 
ifer betrieb, wie die anderen Kinder, nur mit dem 
Unterſchiede, daß die kleine Hoheit gelegentlich ihre 
Einzelſtellung ſchmerzlich empfand. So paſſirte es 
einmal, daß alles während eines Platzregens nach der 
an ſtürzte, um möglichſt trockenen Jufzes nach 
auſe ju kommen, und der kleinen Wilhelmina das 
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Würde man dies Urbild zu Geſicht bekommen, beim 
Künſtlerfeſt vielleicht? Siegfried Blum hörte lächelnd 
zu, er amüſirte ſich über die Leute. Ein gewiſſer 
melancholiſcher Ernſt wich nicht aus ſeinem männlichen 
Geſicht. Vielleicht hatte er ſchon zu viel durchgemacht, 
um ganz froh und heiter zu werden, zu tief hatte er 
in die Abgründe des Lebens geblickt. Der große Er- 
folg war ſa ſehr ſchön, aber Siegfried Blum nahm 
ihn nicht gan} ernft; er, der Erfolg war nicht ehrlich, 
nicht künſtleriſch genug. 

Auch hatte ſich Siegfried einen mächtigen Feind zu- 
gezogen, den Gemahl einer der Modelle zu Aſchen⸗- 
brödels Schweſtern, einen Zinanzbaron und Kunſt⸗- 
mäcen; der Gemahl, wie geſagt, zürnte, weniger die 
gnädige Frau, welche mit der Senſation zufrieden war, 
die ihr Abbild erregt hatte. 

Die zweite der Damen war anfangs ſehr böſe ge- 
weſen; aber auch fie war jetzt verſöhnt. Der Erfolg 
hat etwas ſehr Verſöhnliches für jene, die keinen 
Grund haben, ihn perſönlich zu neiden. 

Baroneſſe Helmine v. Grund, ſo hieß ſie, hatte 
heute kommen wollen, um ſich einige kleine Requiſiten 
u ihrem Koſtüm von ihm zu leihen. Diefer Beſuch 
ſollte die Verſöhnung beſiegeln. 

Siegfried blickte etwas befremdet nach der Uhr. 
Die Baroneſſe verſpätete ſich. Er war an ſolche kleine 
Läßigkeiten gar nicht mehr gewöhnt; man hielt die 
. die er beſtimmt halte, gewiſſen- 
haft ein. ; 

„Nun, fie wird ſchon kommen“,, ſagte er ſich zuver- 
ichtlich, und wirklich ſie kam, wenn auch etwas ſpät. 

un freute er ſich doch, denn die dame war ihm 
ſympathiſch. Sie ſtand im Anfang der Zwanzig, war 
eine pikante, 8 bewegliche Brüneite, geſcheidt und 
natürlich. Vielgefeiert, war fie doch immer noch frei, 
denn ihre Mitgift war unbedeutend und die junge 
Dame zeigte ſich zudem wähleriſch. 

Sie hatte ein ſeltenes Verſtändniß für die bildenden 
Künſte. Gerne nannte fie ſich die „böſe Schweſter“. 
wenn fr mit Blum plauderte. 

Er führte den reizenden Gaſt vor ſein ee 
Bild und ſie ſprachen wie gute, ehrliche Kameraden 
über die Arbeit. Dann wählte ſie ſich etwas antiken 
Schmuck für ihr heutiges Koſtüm. Und dann — end- 
lich — ham die Rede auf die Goldpantöſſelchen. 

Die Geſellſchaſterin, die mitgekommen war, blieb 
ſtumm und paſſiv. 

Baroneſſe Kelmine nahm jetzt die Schuh zur Hand. 

„Ich habe ſie gleich geſehen, aber ich wollte nicht 
indiscret fein.” 5 


„Wenn es ſich um eine Sache der Discretion handelte, 


gnädiges Fräulein, fo würden doch die Dinger nicht 
hierſtehen. Es war nur ein dummer Spaß von mir.” 

Sie blickte ihn forſchend an. 5 

„Nichts weiter als ein dummer Spaß? Und ich 
game, die Geſchichte dieſer Pankoffel genau zu 
ennen.““ 

„In der That!“ rief er lebhaft. „So ſehr beſchäſtigt 
Don im mit meiner Wenigkeit? Und darf ich weiter 
ragen?“ 

„Dielmehr darf ich weiter ſprechen? Werde ich Ihnen 
nicht als unangenehme Klatſchbaſe erſcheinen, als 
wirklich böſe Schweſter?“ 


Er ſah es ihr am pikanten Geſichichen an, daß ſie 


doch ſehr gerne ſprechen wollte. Und er drang in fie, 
obgleich ihm mäßig viel daran lag, zu hören. 


„Nan glaubt das Urbild Ihres Aſchenbrödel zu |. 


kennen“, fagte die junge Dame nun herzhaft. „Es iſt 
die Bonne oder Bouvernante Ihrer Kinder.“ 


„Das ſtimmt. Das „Fräulein“ ift jedoch ein wenig | kniend. 


»Sie find mir zu klein“, e ſie erröthend. 


ibeatifirt, ich mache übrigens unter Freunden kein 
Geheimniß aus der Sachlage. Vor unnützem Gerede 
allerdings wollte ich die junge Dame ſchützen.“ 


Helmine machte eine zuſtimmende Kandbewegung. 


Ob fie nun wirklich weiter berichtete oder weiter 
dichtete, 


ſchlanken Hände zog. 


e Diefe Märchenſchuhe find für Ihr een 
eute zum 


beſtimmt und Sie wollen Ihr Modell 
Künſtlerfeſt bringen — als Ihre Braut.“ 
Er ſprang auf und verrieth durch dieſe haſtige Be- 


wegung, daß er ſich getroffen fühlte. Gejwungen lachte ö 


er auf. 1 
„Es iſt ſonderbar, wenn man etwas, was man un- 
beſtimmt dachte —“ f 7 
Sie unterbrach ihn. „Ich wußte, daß Sie mir 
grollen würden, ich Thörin hätte ſchweigen ſollen.“ 
Raſch zog fie ihre Handſchuhe an und ſtellte die 
Pantoffel auf ihren Platz. 


„Seien Sie nicht böſe“, ſagte ſie wieder unbefangen 


„und ich würde mich freuen, Ihnen gratuliren zu können. 
Ein ſo ſüßes, ſanftes, beſcheidenes Weſen, das zudem 
ſchon Ihre Kinder betraut, daß wird Sie vielleicht 
ganz glücklich zu machen vermögen. Denn noch ſind 
Sie es nicht, trotz Ihres großen Erfolges.“ 

Wie gut ſie ihn verſtand, ſie, die ſo ganz Weltdame 
ſchien! Trotzdem fühlte er ſich ein wenig verletzt und 
beſchämt, daß fie mehr von ihm mußte, als er ſelbſt. 

Und ſie ſchieden ein wenig kühl. 

Tief verſtimmt blieb er zurück. 

Die Unklarheit ſeiner Lage war ihm ſchwer aufs 
Herz gefallen. 

In feiner mißlichen Lage hatte er kein Weib an ſich 
binden wollen. Nun aber dachte er, es ſei Zeit, ſeinen 
kleinen Mädchen eine Mutter zu geben. Aber ſein 
Herz hatte nicht 5 geſprochen. Zwar jenes ſtille, 
püpſche Mädchen, das die Kleinen betraute, hatte ihm 
ſein Aſchenbrödelbild eingegeben. Aber noch war 
zwiſchen ihm und ihr kein Wort von Liebe gefallen, 
kein Blick, keine Regung hatte ihre Seelen verbunden. 
Doch ſagte er ſich, ſie müßte es ſein, die ſchlechte 
Zeiten mit ihm durchgemacht und ihm jetzt, wenn auch 
ohne perſönliches Verdienſt zu beſſeren verholfen! Ihre 
überaus zierlichen Füßchen hatten ihm die Aſchenbrödel⸗ 
Anregung geboten. 

Er hatte die Goldpantöffelchen eingeſtecht und lief 
5 Tadlinte in den dunkelnden Gtraßen umher. 

an erwartete ihn im Comité des Künſtlerfeſtes; 
er dachte kaum daran, was der Feſtzug ohne ihn 
werden würde. 

Man erwartete dort auch ſein „Aſchenbrödel““ und 
er wußte nicht, ob es das richtige Märchenweſen war, 
das er gemalt. 

Ein fataliſtiſcher Einfall kam ihm; er wollte feine 
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Gleiche einzuleuchten ſchien. Ihre Begleiterin machte 
ihr jedoch begreiflich, de es ſich für eine Prinzeſſin 
nicht ſchiche, mit anderen Leuten im überfüllten Pferde- 
bahnwagen zu ſitzen. Eine Zeit lang war das Ziel ihrer 
täglichen Spaziergänge der von den „Haagenaren““ 
fo ſehr geliebte Buſch. Eines Tages follte Kinderball 
bei Kofe ſein, da begegneten ihr am Morgen im Buſch 
ein paar kleine Knaben in Begleitung einer Gouver- 
nante. Das Prinzeſſchen lief auf die Kinder zu und 
fragte, ob fie auch auf den Kinderball kämen. „Wir 
find nicht eingeladen“, lautete die zaghafte Antwort. 
Die Hofdame mußte nun die Namen notiren, und es 
wurde dafür geſorgt, daß die kleinen Kerren auch er- 
ſchienen. Die jugendliche Gaſtgeberin erkannte die- 
ſelben ſofort und verlangte gleich mit ihnen herum- 
zuſpringen. 

Als ſich jedoch einer derſelben weigerte, dieſem 
Wunſche nachzukommen, beklagte ſich die kleine Zeft- 
geberin bei ihrer königlichen Mutter hierüber, erhielt 
aber den Beſcheid, daß die Kinder auch zu ihrem 
eigenen Vergnügen gekommen ſeien, und nicht allein 
zu dem des Prinzeßchens. 

Ihre Spielgenoſſen nannten ſie allgemein nur beim 
Vornamen. Königin Emma betheiligte ſich manchmal 
an ihren Spielen, und wenn dem Damenvölkchen 
überhaupt irgend eine Zurückhaltung auferlegt war, ſo 
beſtand ſie allein in dem Verbote, das Königskind 
anzurühren. 

Wurden ihr auch manchmal die Kußhändchen etwas 
viel, die fie von den Stufen des Palaſtes der ver- 
ſammelten Mengen zuwerfen mußte, jo empfand fie das 
läſtige Grüßen auf ihren Spazierfahrten, als fie größer 
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Herz, das in dem alten Märchen lebt. 
kein Prinz, der um Sie wirbt.“ 4 
vermochte Siegfried nicht zu unterfceiden. | ee bin ftolger als irgend eine Prinzeſſin!“ und fie 
Gegen eine leichte Befangenheit ankämpfend, fuhr fie | verſa 
fort, indem ſie die Goldpantöffelchen über ihre hübſchen E 
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ift durch Verſetzung der 
wort zu bilden. 


jeitiger als ſonſt zu Bette ge 


a a 


Kleinen fragen, ob fie Louiſe zur Mama wollten. Lange 


ſchon hatte er ſeine Kinder vernachläſſigt. 

Zwar ſie hatten keine klare Vorſtellung davon, was 
das Wort „Mama“ bedeute. Indeß irgend eine Re- 
gung würde ſich bei ihnen kund geben. 

Louiſe war ſicher bei ihnen, fie mußte für einen 
Augenblick entfernt werden. 

Aber Louiſe war nicht bei ihnen; ſie ließ ſich von 
dem Dienſtmädchen in ihrem Zimmer die Kaare 
brennen. Offenbar hatte man den Herrn des Kauſes 
nicht mehr erwartet. 

Das zierliche ſtille Mädchen, dieſe Louiſe mit den 
niedergeſchlagenen Augen war heute ganz verändert! 
Statt des glattgeſcheitelten Kaares kokette Löckchen, 
und ihre Stimme klang ſcharf, ihre Augen funkelten, 
als ſie jetzt ſagte: 

„Ich wollte doch auch zum Künſtlerfeſt — Herr 
Blum — zuſehen wenigſtens. Ihr Name würde doch 
genügen, mir Eingang zu verſchaffen! Sie nehmen mir 
das doch nicht übel. Das Zuſehenwollen.“ 

Das Mädchen ſchien von den umlaufenden Gerüchten 
etwas gehört und eine Enttäuſchung erlitten zu haben. 
Wie aufgeregt ſie war! 

„Ich hatte gar keine Ahnung, Fräulein, daß Ihr 
Sinn fo ſehr nach dem Feſte ſtand.“ 5 

„Sie ſcheinen gar nicht zu ahnen, Kerr Blum, daß 
ich jung bin““ — fuhr das Mädchen energiſch fort, 
„jung — wenn auch an Entſagung gewöhnt. 
geht ſo nicht weiter — Herr Blum! Ich muß Sie um 
meine Entlaſſung bitten. Mein Ruf iſt gefährdet und 
meine Stellung IR diefem Haufe unhaltbar.“ 5 

Sie athmete ſchwer. Offenbar hielt. fie ſich nur mit 

mühſam 


Mühe zurück. 

Eine lange aufgeſtapelte, unterdrückte 
Erregung ſchien nach Ausbruch zu ringen. 

Siegfried fühlte ein kaltes Sturzbad nach dem andern. 

War das die ſanfte Louiſe? 

Nun kam es ju Tage! Sie hatte darauf gerechnet, 
geheirathet zu werden, fie rechnete noch darauf, fie er- 
zwang feine Erklärung. Zwar die goldenen Pantöffel- 
chen würden ihr paſſen, ſein Malerauge fand den aller- 
liebſten Fuß, der zornig die Erde ſtampfte. 

Aber das richtige Aſchenbrödel war ſie nicht, ſo wie 
er es gemalt. 

„Ich dachte — Fräulein — fie liebten meine Kinder“, 
ſtammelte er noch immer faſſungslos. 

„Gewiß — die ihun mir auch leid, die Kinder — 
die werden es wohl nicht ſehr gut haben, wenn ich 
fort bin“, und das Fräulein blickte zornig nach der 
Thür der Kinderſtube. 

„Wer iſt denn augenblicklich bei den Kindern?“ frug 
Siegfried jetzt. 

Loutſe zuckte die Achſeln. Er riß die Thür auf. 

Da ſaß Baroneſſe Helmine und ſpielte mit den Kleinen, 
die ſchon die Nachtröckchen an hatten. 

Klärchen, lebhaft und juthunlich, ſaß der Dame auf 
dem Schoßſe. Gretchen hielt ſich etwas ſcheu zurück, 

ing aber doch mit den großen Augen an der ſchönen 
ame. 

„Mein Gott — Sie find nicht beim Jeſt!“ ſchrie die 
junge Dame erſchrocken. — 

1 9 Sie — Baroneſſe — warum ſind Sie nicht 
ort?“ 

„Ach, ich hatte plötzlich alle Cufi verloren. Und da 
kam mir der Gedanke, mir einmal Ihre Kinder anzu- 
ehen. Das iſt doch erlaubt — wie? Sie ſollten es 
brigens nicht erfahren!“ 

Statt aller Antwort legte er die goldenen Pantöffel- 
chen zu ihren Füßen nieder. 

„Wollen Sie fie probiren?“ bat er, vor ihr nieder- 


„Das ſchadet nichts — Sie ſind doch die „rechte 
Braut“ — denn Sie haben das demüthig liebende 
Es iſt freilich 


in ſeiner Umarmung. 


* 


TI Logogriph. 


wem raſch mit „6“ zu Theil es wird, 


Macht ſich oft bitt're Neider; 
Wer glaubt, daß ſtets zum Glück es führt 
Mit „R“ — täuſcht ſich oft leider! f 
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II. Verſetz-Näthſel. 
Aus den Worten: 
Laut, Segel, Tugend 
ettern ein bekanntes Sprich- 


III. Verſteck-Näthſel. 
Von fämmtlichen Miniſtern, die das Einkommen- 


ſteuergeſetz gegengezeichnet haben, nimm je einen Buch- 


ben, d t ei iger Miniſter. 
ſtaben, dann erſcheint ein jetziger Minif ch. Anker. 
Auflöfungen der Räthfel in Nr. 20 158. 
3 r. 2. Sieg — Linde. 


1. F. Sieglinde. 3. Wenn 
alles ſchläft in fliller Nacht, die Liebe wacht. 
ſämmtlicher Näthfel jandten ein: „Kinder- 


H. Jäger, W. Wach, S. Kieſel, 
aus 5 
e 


Theilwe richtige Cöſungen jandten ein: ax Hahn ( 
— * . . ee . 2) 4 dee Ä 
„ 2 atharina 7 ‚ + » 
. Mel dier S Biipeim Mütter (2, 3), Franz Schneider (2, Y 


Standesamt vom 10. Juni. 


Geburten: Magiſtrats- Bureau - Affiftent Hermann 
Goldberg, S. — Töpfergeſelle Paul Genz, S. — Kauf- 
mann Gottlieb Schindler, S. — Magiſtrats- Bureau- 
Aſſiſtent 5 Berlitzki, T. — Wachtmeiſter im 
Feld-Art.-Regt. Nr. 36 Auguft Niemann, S. — Lehrer 
a. D. Valentin Eichholz, S. — Wagenbremſer bei der 
Königl. Oſtbahn Franz Tucholski, S. — Schuldiener 
Auguſt Hippler, S. — Sergeant im 1. Leib-Hufaren- 
Regt. Franz Hübner, S. — Kutſcher Eduard Preuß, 
S. — Steuermann Franz Karſchnich, T. — Seefahrer 
Adolf Totzki, 1 T., 16. — Schuhmachergeſelle Gottlieb 
Stejuhn, S. — Unehel. 1 S. 

Kufgebote: Mühlenwerkführer Robert Paul Scher- 
winsky und Auguſte Emilie Lafer, — Bächergeſelle 
J ã (“w ³ A FI VERBREN AT) 
wurde, doch noch weit mehr, und ſie drohte manchmal 
allen Ernſtes ihren Puppen mit der Strafe, fie mitzu⸗ 
nehmen und eine ganze Stunde lang zur Rechten und 
zur Linken grüßen zu laſſen 


Als Prinzeſſin Wilhelmina Königin geworden war, 
ſoll fie über den Titel „Mevrouw“ mehr oder weniger 
außer ſich geweſen ſei, da derſelbe ihr gar nicht gefiel. 
Dem aufgeweckten Köpfchen der jungen Trägerin einer 
Königskrone aber gab die neue Mürde allerhand zu 
denken auf. Von da ab durfte ſie nur noch durch 
ihre Mutter, die Regentin, getadelt oder beſtraft 
werden. Die Erziehung, ſowie der Unterricht wurde 
ſelbſtverſtändlich durch ihre Stellung auch erſchwert. 
Als ſie nun eines Tages Pr allerhöchſten Befehl früh- 

chickt worden, muß ihr das 
n der That ſehr wenig vereinbar mit ihrer königlichen 
Mürde er ſchienen fein, denn als ihre Mutter fi einige 
Stunden ſpäter in das gemeinſame Schlafgemach be- 
gab, um einmal nachzuſehen, ob ihr Liebling bereits 
ruhe, vernahm ſie die Worte: „Da liegt nun die 
Königin der Niederlande geſtraft in ihrem Bette!“ — 
Ein anderes Mal klopfte ſie an die Thüre der Regentin. 
— „Wer iſt da?“ rief dieſelbe aus ihrem Arbeits- 
zimmer. — „Die Königin der Niederlande!“ — Keine 
Antwort! Es klopft wieder. — „Wer iſt da?“ „Die 
Prinzeſſin von Oranien!“ Wieder keine Antwort! 
klopft zum dritten Mal: „Wer iſt da?” 


„Mamas 


Kind — — —“ — „Dafür bin ich immer zu fprechen I“ 


lautete die Antwort diesmal, und fie ſchloß die kleine 
Beſucherin in ihre Arme 


Mancherlei Anecdoten berichten, wie ungezwungen 


74 J. — Unverehel. Eliſabeth Bolz, 


Aber es 


r itte 


Es 


Hugo Ferdinand Friedrich Korn und Flora Endrigheit 
— Intendantur-Bureau-Diätar Paul Karl Otto Ney 
ier und Johanna Caroline Wilhelmine Auguſte Olga 
athilde Mittelſtädt in Berlin. — Bahnmeiſter-Aſpirant 
Franz Andreas Porſch in Langfuhr und Alma Helene 
Augufte Mettke in Deutſch-Krone. 

Keirathen: Fabrikarbeiter Stanislaus Ligmanomski 
und Rofalie Senger. — Muſiker Karl Auguſt Schie- 
mann und Johanna — Teſch. — Malergehilfe 
Otto Leopold Welz und Louiſe Margarethe Emma 
Quosbarth. — Arbeiter Ferdinand Troike und Anna 
Mathilde Demanomshi. 

Todesfälle: Schuhmachermeiſter ag Przechlewski, 

15 J. — 3 


Klara Ida Specka, geb. Stein, 30 J. — T. d. Poft- 
ſecretärs Otto Orlowius, 2 J. — * 8 Karl Löſch- 
mann, 44 J. — Maurer Julius Philipski, 53 J. — 
S. d. Wagenbremſers bei der gl. Oſtbahn Franz 


Tucholski, 1 St. — Frau Emilie Wilhelmine Schulz, 


geb. Pilſe, 80 J. — Unehel.: 1 T. 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 10. Juni. Wind: ND. 
Geſegelt: Lina (SD.). Kähler, Stettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
„Fotel drei Mohren. Krauß, Brabandt, Bleyle. 
Den Gougula, Helliger, Chattlaſch a. Berlin, 
endrich a. Liegnitz. Schmidt a, Stettin, * a. 
SUCHER, elbig a. veglau, 1 a. Bonn, gg 
Bd * . 7 
Reichenbach, Detrois ng Drein hend. 


Neteorologiſche Depeſche vom 10. Juni.“) 
Morgens 8 Ur. 


heiter 


1 

Aberdeen 2 halb bed. 
Chriſtianſund 770 2 Nebel 9 
Kopenhagen 764 * 2 halb bed. 14 
Stockholm 765 2 bedeckt 13 
aparanda 758 m 4 wolkig 4 
etersburg 765 SSW 1 wolkenlos 20 
Dioshau 1767 fil. — wolkenlos 17 | 
EörkQueenstomn| 771 SS, J heiter 17 
Cherbourg 271 dns 5 bedecht 14 
Helder 270 n 5|molki 12 
Sylt 766 m 2 bede 12 
Hamburg RW 2 bedecht 
Swinemünde 64 Nm 2 halb b 16 17 
Neufahrwaſſer 763 28 N heiter B 2) 
Dieme 763 N bedeht | 3) 
Baris 768 N 3 | bedect 12 
Münſter 168 nd 2 dunſt 12 
Karlsruhe 166 9 A beiter 1 
Ta 7 15 zu 4 88 

ünchen er 
Chemnitz 766 98 1 halb bed. 16 c 
on 783 ill 2 — 15 
— — 
Breslau 105 ! 2 beiter 13 
Ile d' Air D 3 wolkenſos 
Nina | 763 | ftil — beiter 18 | 
Trieſt 7163 ſtill — bedeckt 


1) Thau, 2) Geſtern und Nachts wenig Regen. 3) Nachts 
Regen. 4) Thau. 

Scala für die Windſtärke; 1 — leifer Zug, 2 leicht, 
Het. 8 bende. 9° Sin 10 — herber Tian. 
eif, 8 = ſtürmiſch. I = m. 10 = Ifarker 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan 

Ueberſicht der Witterung, l 

Die 1 iſt andauernd gleihmähi 
ein Hochdruckgebiet über 770 Mm. liegt über den briti- 
ſchen Inſeln, barometriſche Depreſſignen unter 760 Mm. 
über Oſt-Ungarn und Lappland. Die Luftbewegung ift 
faft überall ſchwach, über Central-Europa aus vor- 
wiegend nördlicher und weſtlicher Richtung. In Deulſch⸗ 
land dauert die meiſt heitere und trockene Witterung 
fort, nur 10 ter 8 e iſt das 
etwas Regen gefallen, In Ungar —— ur ——.— 
wieder Regenfälle ſtattgefunden. Gewitter werden 
gemeldet. In Süd deutſchland ſtieg geſtern die Temperatur 
vielfach auf 25 Grad. 

Deutſche Seewarte. 


*) Verſpätet eingetroffen. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 lend Tberm. ; 

— 

35 et Celſius. Wind und Wetter. 
185,7 | -155 20, flau; wolkig u. trübe. 
1080 7641 119  NRS., flau; wolkig. 

10111 763,6 18.0. OD flan; Gewitterluft. 


—— ſ— E k ĩ—ĩr5is‚ł ;..kĩÄXðmłh är 

Ein Wink für die Kautpflege! Durch des Tages 
Staub, beſonders im Sommer, lagert ſich in die er- 
hitzten Hautporen alles Mögliche ab, währent 
der Nacht eine freie Entwickelung der Hautfunctionen 
geitört wird. Deshalb iſt es von größtem Vortheil zur 
Pflege und Erhaltung eines ſchönen Teints, auch Abends 
vor dem Schlafengehen Waſchungen des Geſichts vor⸗ 
zunehmen. Man bediene ſich gleichzeitig der Prehn'ſchen 
Gandmandelkleie, da durch kaum merkliche Froſtation 
die Poren der Haut 1 4 5 und fo alle Unreinigkeiten, 
als Staub, Pickeln, Miteſſer, Kihblüthchen ꝛc. 2c., aus 
derſelben gründlich entfernt werden. an N 
k och ſtets nur Prehns Sandmandelkleie. Echt in 

üchſen a 1 M und 60 Pf. bei Alb. Neumann, Karl 
Päholdt, G. Kuntze, Rich. Iſchäntſcher, Minerva-Drog 


— EEE VAREL ILESRETETEERNERERERIESENERENEEET VERENENBRIILEUL ZERGEFESEUEEEERTEN TEEN? 
und herzig die kleine Majeſtät mit anderen Kindern 
verkehrte. 8 a ei 

Bei ihrer Reife in die nördlichen Provinzen äußerte 
ſie ſich einem der ihr vorgeſtellten Würdenträger 
gegenüber begeiſtert über das Schlittſchuhlaufen und 
erzählte, daß fie ſich dieſem Vergnügen im Winter auch 
hingebe. — „Sind Majeſtät denn auch wohl einmal 
dabei gefallen?“ fragte der aufmerkſame Zuhörer. — 
„Niemals!“ verſicherte die jugendliche Sprecherin mit 
großer Würde. Dieſen Winter aber hätte ſich obiger 
Herr eines anderen freilich verſichern können, denn 
auf der für die Königin abgeſperrten Bahn im Haager 
Buſch, wo Tauſende ſie vom Ufer aus in ihren 
graciöfen Bewegungen auf dem Eiſe verfolgen konnten, 
geſchah es wohl auch einmal, daß fie ausglitt; aber 
fie ſtand immer ſofort wieder lachend auf und lief ſich 
nicht ſtören. 

Einem Tiſchgenoſſen gegenüber klagte ſie, daß ſie 
trotz ihrer Reife doch täglich ihre Stunden bekomme, 
und „arbeiten“ müſſe. Als der Angeredete fie des 
halb pflichtſchuldigſt bedauern wollte, ſchwenkte ſie 
ſedoch behende ab mit den Worten: „Wenn die anderen 
Kinder im Herbſt ihre Ferien haben, dann bekomme 
ich aber auch ganz frei!“ Während eines Aufenthalter 
in Amſterdam mußte fie wieder einmal frühzeitig zu 
Bette gehen. Die Strafe geſiel ihr durchaus nicht. 
Oben im Treppenhauſe angelangt, wandte ſie ſich noch 
einmal nach ihrer Begleiterin um und fagte vorwurfs- 
voll: „Wenn meine Unterthanen wüßten, wie ich jetzt 
mißhandelt werde“; danach zog fie ſich ſchmollend in 
ihr Schlafgemach zurück. 


Bekanntmachung. 


ie An- der Ge. — 112 — 
e e und Soomiioiiee | | Internationales 


nach und von dem Bahnhof tt in ; 
Zoppot 9 an die Firma . Heim 
W. Pegelow Nachfla., Inhaber ner . w. 
Ed. Tlaaßen — Danziger Straße ee Restaurant und Weingrosshan 9 En 
24 vergeben worden. Die Taxe dlun  ‚Encke-Platz Gene. 
nanten, Geſellſchafterinnen 


5 bie ne em Unter den Linden 17/18 Haus allerersten Ranges | und Damen beſſerer Stände. 


Dorſtande in Zoppot bund. 46 d össten WAR YE Bu nike ey Losais nebit voller Penſion 
— — — — auch ſind die a de „Linden-Café Cafe zuropas 3 a | u pro Tag 2 A. Befunde 
Beauftragten bes 1 Vornehmste und schönste Lage Berlins / — jBesitzer: E. T. F. Ko ß 85 Be, Sage, zu an abr 

ie di lkutſcher verpflichtet, x Zimmer von 3 Mark an inel. Licht und Bedienung. Bei Friedrichſtraße. Pferdebahn 
Rede bei ü inmitten der Verkehrs- Centren längerem Aufenthalt Preisermässigung. Mit grösstem Comfort 


dieſelde bei ſich zu führen un n nach allen Richtungen. 
auf Verlangen den Intereſſenten und alle ausgestattet. Sämmtliche Zimmer mit electrischer Deeken-, ER Ww 8 ranger 
i Sehenswür digkeiten Wand- und Tischbeleuchtung. Lese- und Rauchzimmer. Fahrstühle. & | 8 P 8 4 


vor zueigen. ee 
Taz e 125 die ene eee * Bäder in jeder Etage. Conversation in allen Sprachen. Restaurant ersten Vorſteherin. 
bis R 
für weitere angefangene 
25 k 


3 . 
Etwaige Beſchwerden über den 
Unternehmer oder feine Leuteſſg 
find an uns zu richten. 
Danzig, den 2. Juni 1893 


‚ Rangesmit Salons zu Festlichkeiten für grössere und kleinere Gesellschaften. > 


* 


Näch 


sten Sonnabend | erste Ziehung der 1893 er i 


Könial. Eifenb.-Betriebs-Amt. = 2 2 i ; 
AM Weimar-Lotterie fuse en den de 


Carl Freiherr von Gablenz, 
Director und Generalbevollmächtigter, 
Berlin W., Markgrafenstr. 52, 


. im Geſellſchaftsgebäude. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Januar 1893 Mk. 3133 5 760 


. 6700 Gewinne . w. „ 200000 Mk. I 


Hauptgewinne W. 50 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mk. u. ». w. 
Loose für 1 Mk. 11 St. 10 Mk., 28 St. 25 Mk. 


CJ nn 

sind zu haben in allen dure acate kenntlichen Verkaufsstellen und durch den 4 Reiner 0 erf uß d. 1. Jan. 3 5 
8 er E Ständigen Ausstellung in Weimar. — Verſicherungen zu den coulanteſten Bedingungen. — Niedrige 
N e 2 i N 5 e | Brämien und hohe, Dividenden, — Leibrenten beſonders zu ; . 
empfehlen. — Policen ſind nach 2 Jahren unantastbar und 5 


von ſe 12, ſtatt bisher 8 


Seiten nebft E N ug; 
bi —— f — Lebensversi h 0 0 ll h ft L int 10 nach 3 Jahren unverfallbar. 2 [der wer‘ | 
Bigen Moten — I6 er ung 25 (Se SC d zu ping Zur Feier ihres 50 jährigen Beitehens iteltt die Geſellſchaft 
gegen 100 Figuren und l Beilagen : 5 Ri alımei neue Verfiherungsarten aus, nämlich die „Künfprocen- 
mit etwa 280 Schmittmuftern. (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. tige Schuldverschreibungs-Police“ und die „Fort- 0 
: = Ver fi Bezahlte laufende Terminzahlungs-Police“. 
Dierteljährlid 1 . 25 91. = 78 Br. er fiherungs- = Verfiherungs- [ Nähere Auskunft ertheilt: 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen beſtand: Le N u f a M H k Gene al-A entur 
und Hoſtanſtalten (Poft:SHeitungs«Katas r ln ſummen: 5 er: AX ec 7 * 9 ’ 
log: Nr. 4252). Probe-Nummern in den f * 9 A ER NI bis Ende 1890: 5 51 


Königsberg i. Pr., Koggenſtraße Nr. A, 
Paul Rafalski, General-Agentur, 
Danzig, Breitgaffe Nr. 63, 1. = 


Bad Reinerz 


Buchhandlungen gratis, wie auch beiden 
peditionen 
Berlin W., 55. — Wien I, Gperng. 5. 


Gegründet 1865. 24 


Loose: 


wur Treptower Pferdelotterie 
sur Pirſchauer Silberlotterie 


Ende 1890: 
336 Millionen Mk., m E ® 
Ende 1891: EEE ve 7 * 91: = 
359 Millionen Mh., n n 66 Millionen Mk., 
Ende 1892: eie, bi $ 
383 Millionen IR. |}; 


Die Verſicherten 
erhielten durch- 
ſchnittlich an Divi- 
dende gezahlt: 


Thurmelin iſt geſetzlich geſchützt 
und wird vor Nachahmungen 
gewarnt. 


Vermögen: 


Heinzeihe Apotheke; B. . 
olkow, Drog.; Rich. Len, 
9.3 Ferm. Eindenberg, Prog. 
Carl Bätold Nachf., Drog.; 
pr A. Winkelhaufen, Drog., Kaſſub⸗ 
i Eerophulofe, Nieren- und Mlafenleiden, Gicht, Hämorrholdal: Sg K. 


be ſchwerden und Diabetes; beſonders auch augezeigt für Btutarme u. TTT—T—Tbw——— . 
Recon valescenlen. Verſendung der ſeit 1601 medieiniſch bekannter Das Vorzüglichste für die 
. Hautpflege sin 

Heine's 


Ende 1890: —19: * len: 
ju haben in der 86 Millionen Mk., 5 162 dThurmelin iſt nur in Gläſern zu 
Exped. der Danziger Zeitung. Ende 1891: 60—69: 28% aben mit der weltberühmten 
SE 94 Millionen Mk., 1870—79: 34% Quhmarke „Der.nichlenläad: 
Cotterie-Cooſe Ende 1892: © En 1880-89: 418 8 zu 30 , 60 J und 1 AA; zuge. 
z 103 Milli Nu... 1890—92: 42% hörige Thurmelinſpritzen mit und 
Königlich Preußiſcher Klaſſen-]! onen Mk. *. TE EEE * 1 ohne Gummi, zu u. 50 
Lotterie A Geſelſſchaftsgebäude in Leipzig, Jahresprämie, „„ n e 6. En Be 8 — =>: 
à ½ Antheil für 10 M 50 hat 8 Rah er eles, Elephan uns — e; 
noch abzugeben 3050 8 f . : . Loemwenfohn, Neugarien- 
C. Schmidt, ! 5 apothetze; E. Kornſtädt, 
Königlicher Lotterie -Einnehmer⸗ 5 Leb . ee e . 2 apotheke; Apotheker Rohl 


Danzig, Langgaſſe 44, 


; Central-Annoncen-Expedition 
dier deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 
edienung. 
Höchster Rabatt 
Untwürſe von Anzeigen in 
u. geschmack- 


zur 


EY’s Stoffkragen, Manschetten und Yorhemden. 
a, Bilise, elaganteste md praktischste Wäsche I 5 


ist mit Webstoff überzogen und in Folge dessen fl. 1 2 3 
A von Leinenwäsche nicht zu — Folse Jeder % N 


rt ebol 3 Nähere, Nag von 
x. durch die Fürstlich Plessische Brunnen-Dirceetion. 


rend det Hausfrau! = 
Karol Weil's pulverifirter Seifen⸗Ertratt. Massen 


eo Seils part geit Stifer⸗ tract Sumatra-Resalia- 
Karol Weis ſpart Feld Seifen⸗Crtract n ane 5 
Lerol Neils ſpart Arbeit. Seifen⸗Ertract 

2 Sarol Neils ſchont die Viſche Stifen⸗Frtrart; 
Aol Weil 5 macht die Wiſche Seilen⸗Extract [Fee st 
Karol Neils blendend weiß Stifen⸗xtratt fe. r 
Gurol eil 5 aa men meter Skifel⸗Ertract | „Heinrich Singewald, 


1 Karol Neils“ 25 e. Ert A TEN TE 


e n Weise. De . EN 
Kostenanschläge und 


Kataloge gratis] 


A Kragen kann eine Woche getragen werden, wird Fi. 
nach dem Gebrauch weggeworfen und kostet N 1 
kaum das Waschlohn eines leinenen. 


Berireter in Danzig: K. Dauter.|f 
Vorräthig in Danzig bei: 


Werfäufer, Sertünferin.g = Schwaan, I. Damm8, Conrad Nürnberg. I. Lankof, Il. Damm 8, 


Handbuch für Angeſtellte eck, Poggenpfuhl, A. Trosien, Petersiliengasse 


in Waaren- und Fabrik- 

geſchäften aller Branchen. — 8 — — NUS AL. 
Inhalt: a) Der Der. ee eee eee eee —ůꝛ—ĩ STREET 
käufer im Allgemeinen, b) 5 2 

Der Verkäufer der Pro- 

vinzialitadt, e) Der Ver- 


754 
käufer d. Großſtadt, d) Die 2 a G 12 ga r 4 4 7 
Verkäuferin, e) Der Reiſende 
als Verkäufer, f) Der Agent 
als Verkäufer, g) Kauf- = 2 
Neschle 8 en. iſt das beſtgerühmte Mittel gegen jederlei Inſecten. 


lare M 20). S. Fiſcher, 
tr. 14.1160 


Ein 20 Pf 


a Sarol Neils art e ges . Seifen-Ertract 


erlin, Froben 


FI | "> i Peils Käuflich überall. Seil e und verm 
ep W N 5 3 ⸗ 2 gt und verwerthet 
f cler 1 | 2 Krol Neils Käuflich überall. Seifen-örttart | est un) vermert 
Hannover 8 = / e 9 f Mr Ingenieur, 
1 m, £ ee EN = 2 = u Berlin W. 9. (1765 
NY ö 8 * * tsdamerſtraße 3. 


ö — 5 —2 er SIE Zrauerkränze, 
mähe 3 ion und N 47 Palmwedel etc. 
REN 12 h ad 74 15 AR. / empfiehlt bei ſehr billigen 


Die beste Buchtinte ist n ee 
Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, H score Woimebergaite 13. 


die beste Copirtinte ist 0 
ae ellhenlauschvare Cpi-Tne, || mahikearCo ehr 


lich i 


Be 


Die Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden Za jerlin find: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
(Die Flaſchen koſten: 30 3, 60 3,1 M, 2 M, der Zacherlin-Sparer 50 2.) 


In Danzig Hauptdepot Dr. Schuſter &Kaehler | InElbing Bernh. Janzen. 1 
ferner bei den Herren: - J. Staei jun. Waſſerſtraßſe 44 u. 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Eduard Beyer in Chemnitz. 


Preiſen. Gebrauchte Inſtumente 
(auch Flügel) find vorräthig. 


ianinoc von. 380 A an, 
Pianinos, 415 “u monat: 
Franco = Ywöch, Probesend. 


ist vorzüglich zum Versüssen von: 


in Kompott, Obst tsäf 
Sacch arın — "Milch ae eg an Fab.Stern,Berlin,Neanderst.16. 
und Genesende. De 
Sommerpantoffeln, 


8 h ist der einzige Ersatz für Zueker bei 
accharıN zuckerkrankheit, Fettleibigkeit, | f peſte Jabrinate, empfehle auf. 


f 1 2 bert Neumann, unt 5 2 Bapitfinken, 
Alten 5 jungen Männern ‚2 - Rob. Caafer, Adler-Droguerie. — Aude Kaufe, we Ichön bunt im Öefieber, fi. Sänger 
lage erschienene Schrift des Med.- # - Rihard Zſchäntſcher, 0 - -  Rud. Popp Nachfl. ä ar 2 St. 7 alt, Indigofinkenchimmelbl.) 
Rath Dr. Müller über das — Jens Se. 5 „Droquenbanplg., , 19. Bede Ei 8 
77 77 = 9 55 nbur „ Lemme 0. 5 2 „ ff. 7 . 7 
ge eue Deiven- u. - i rau * Frage 5 Sue Nach 5 „500 mal so süss wie Zucker“. Golibrifinhen (un, zeit. en 
/ 4 — . dr . — Marienburg Guftav Fereth. RR aar 3, 4, 
Heual. stem 2 ihard Lens, - Darienwerber J. Schaffer. Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen Ausstellungen. achn. u. Garant. leb. Ankunft. 
io dessen radieale Heilung zur A ee x m ermann Wiebe. 2% ist das beste, gesündeste und billigste er 
ee In Danzig Fangfuhr Georg Mehing a. Markt.] Mewe Richard Schmidt. Saccharin Versüssungs- und Golbfiihe, 100 St. ar. 10 MM, 
Freie Busehdun unter Couvert 5 Neufahrwaſſer Eduard Duvenſee, - Pr. Holland F. Elsner. n Konservierungs- 100 St. kl. 7 U 5 D. O 
für 1 Mark in Briefmarken, Mi - Oliva K. E. Faft - Br. Stargard K. Schneid mittel für Haushalt und Industrie. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 1 In Berent Gottfried Nink. | 


- Dirſchau Emil Priebe. 


echt. 


d. 
Schönech Wſtpr. E. Schröder Nachfl. 
Sahm F. Abrett. * 


Anker-Bain-Erpelterf Dr, Mader e Magsıtropen] Große Berliner Schneider-Akademie. 


elfen ſofort bei Sodbrennen, 


bung bei Gicht, Rheumatis- äuren, Migräne, Magenkr. 1 leid a allend billig, Damenpantoffeln 

mus, Rückenſchmerzen und Uebelh., Leibf m., Berſchle im“ ee eil — = er — 50 a (3307 

Erkältungen Aufgetriebenfein, Ghrophelnte : Does 5 2 findet vorteilhafte Anwendung in der B. Gchlachter, Holzmarkt 24 

it Libis Hämorrhoiden, Hart- befonders praktiſche Ausbildung in Kerren-, 5 Saccharin Brauerei, Wem, Liqueur, Limo- a er 
leibigk., machen viel Appetit. 5 x naden-, Fruchtsaft-, Konserven-, 


Mäfheichnetderei. Unentgeltlicher Stellennachweig. Proſpecte 
gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht in der 
geſammten Damenſchneiderei. Man beachte genau unſere Firma 
und Hauseingang: nur Nr. 1. Die Direktion. 


Kräftiger und nachhaltig wirkender als alle bekannten Stahl- 
quellen iſt 


in allen Welttheilen ver- 
breitet und hat ſich durch 
ihre günftigen Erfolge über- 
all den Ruf als 


das beſte 


aller Hausmittel erworben, 
Der echte Anker-Bain-Er- 
peller iſt in fait allen Apo- 
theken ju haben; ex koſtet 
nur 50 Pf, und 1 Mk. die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


Mostrich-, Biskuit- Fabrikation. 
Gebrauchsanweisungen und Proben durch 


Fahlberg, List & Co., Saccharinfabrik, 


Salbke- Westerhüsen a. Elbe. 


12 eter tür Danzig Alb. Kb. Wolff. Jopengasse 67 


Näheres die Gebrauchsanweiſung. 
Zu geben in den Apotheken a 31. 
60 f. (1749 


die weltbekannte — 4 
Set ee pn abr ik unſer Nerven ſtärkendes Eiſenwaſſer 
jiraße 46, verſendet gegen Nachnahme Phosphorſaurer Kalk-Eifenorndul 
(nicht unter 10 M.) garant neue vorzligl. | [gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben, 
füllende Bettfederm, das Pfd. 55 Ti. | Nervenleiden und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne be- 
ae W 0d. 2 1] Jfondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar, 
erzügl. Daunen, das Pb. M. 2,85. „20 31. = 6 M irei Haus Ba A 
F Zaunen enügen | [Anitalt für 900 che Mineralwaſſer aus deſtillirtem Maſſer. 
Pfund zum größten Oberbett. Wolff & Calmberg, Berlin, Kleiststrasse 43. 
— — Jaueinige Niederl. in Danzig b. Hrn. J. Gtaberow, Doggenyf . 78 


er en 82 5 
deen eld 8g 


Adreſſe Leon, 
ELER Patont-Bureau s 


ux 
32 rue des es Mantel, 


an 
ung wird nicht berechnet. —.— 


Zwangsversteigerung. Eigg n ſehr 128 Gut, 194 Hekt. 


0 Im Wege der Zwangsvollſtreckung N folgende auf den 68 Ar rm. Acker und 
d Grundbeſitzer-Verein Zur Reife E a K 

Haus- un run e er- rei Ritt ttergut B * Grundbuch von Rittergut b Biskau Ban leb. u. todt. Invent. 7 f Std. 

zu D anzig Nee mein reichſortirtes Lager von 1 u 1 . bie abe bart in role 1 . — 8 ” der 885 bel., E 

* n r e rundbu es Köni mtsgerichts zu „ 
Reiſe- eceſſaires, Reiſerollen, Wiens; = Gr. Sr. ichen Band 1 Blatt Nr. >40 . 18000 bi Anz. iliert durch 
F ER Jun ee alfo 1 Fee Gr. J 

eiſte der Wohnungs-Annoncen, Kopf- Zahn- und Nagelbürſten, em Amtsgericht zu rone an Or 8 e auf J. Fehlauer, Gr. Zünder Mor. 


2058 „ Böshau ge np werden. Die 98815092 2 Henn 
Kämme, Spiegel, Rafir-Utenfilien, e e Am 1070 A e nur BE 
Ghmammbeutel, Geifendofen, bealaubigte Abi e a alter, Abichättungen 
Flacons in Buchsholzetuis, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver⸗ 
eins - Bureau, von jeg, 3. aunsegele 37 und nicht mehr 
* gt. 


M 400,00 23 Entr., Kch., Kell., Bod. Langgaffe 4g'"", 
1050.00 5 J., Kab. Entr., Babeitb., Canggarten37/38. 


Stellenvermittelung. 


ür ein Betreibegeicäft | in einer 
17 amm niſtadt wird ein mit 


- 00,00 43 ‚Ent „Fleiſ 6, 1. Comtoirarbeiten ver- 
2 1500.00 f f de Reiſe-Beſtecke, Trinkbecher, Feld- — . — 51 er 1 
- Ar, ad. m Wo nung eiſtg. uli cr. geju 
i Eee e e eee, | 1 
- Gta 15 arteneintri eumar 0 N 
= wie Lebenslauf 
Albert Neumann, Nargar ne Tf; 
- ae, 5 3 rpedition dieſer Zeitung er 
33im., Entr., Waichh.u.3ubeh., Hirſchgaſſen 5. Langenmarkt Nr. 3, gegenüber der Börſe. . 


5 Qualität allerfeinſter dominial-Tafelbutter 
aus der Fabrik von K. L. Te Ay Bahrenfeld bei Ottenſen, 


00 2 3. u. reichl. Zubeh., Tangfuhr, Labesweg 1. Verkaufshaus 


200, 
29000 3 3imm. und Zubehör, Stadtgebiet 3. 


* 
360.00 23. Kab. ü. en ‚Mattenbud.32,Gart enhaus. 
360,00 3 Zimm. u. Zubeh., 1 9 * 
1000,00 55. Gart., Waſchk. u. Zub eh. Holiſchneideg. 6“. 
Eintad. m. Wohn., Cangebrücke l 6, w. Krahn-u. Jo jannisthor, 
4 Zimm., Entr. und reichl. Zubehör, I. Damm 
8 3imm, u. Zubeh., Langgarten 28. Näher. auf dem Hofe. 


8 55 1 Ge 15g n 55 1 6 Pe. RS) in Neri denfetben Nöbewerih und Geldn nach Ad. Zitzlaff, 

. ! U i a er ma 

4 450.00 43.00 ar 5 Subeh, 1 Earofuhr, Cabesmes 1. 8 anitäterat beſigt, als gute Naturbutter, wird bei jehigen hohen Butter- 10 Wollwebergasse 10. 
£ 60.00 2 3. . p., II. m 2. Ir. ilfin ers preiſen als vollitändiger Eriat für feine Butter, ſowohl WI Tüchtige 

— 1000,00 8 . Meine Ferie ge. 9 3 um auf Brod ee zu und 80 zu allen Küchenzwecken, g 4 

. A arteneintr., Bferbeit. pv. Legſtrießga _ U erahnen . 

- 1200,00. 8 3., Garteneintr., Pferdeſt. pp., Cegſtrieß 3a. u, & 8 5 1 K f 

“ 1000,06 5 Er 55 41 aden Foul Parat 47 5 2 SR fl. -Unterkleidund” ; in allen Barbie und Milchgeſchäften empfohlen. 1 C all Erin 

- f Ma 7 nit. pp., Paradiegg. 350. i 0 : e n es 
8 300.00 63, mal. a Ban part. g Br Reichsgasatz geschützt, im Ausland tim Ausland patentr ; — B — „ che neten Kaen 
S8 0⸗ „ Waſchk, u. Jubeh,, Frauengaſſe | ,. übertrifft wegen ihres | E h nk e, u 

- 50,00 5 Zimm. u. Zubehör, Langebrüche Stellung. (3310 
8 1800,00 1 Sad. u. We 33. 5 ‚Kohlenmarkti1. Nur echt mit dieser eigenarligen Gewebes an sanitärer Wirkung alle 1 1880 ra 9 27 1 ein I Peftillations- 
- 00,00 4 3., 1 Kab. u. Zubehör, Hundegaſſe 33". bi Sehuzmarke. | Unterkleider der Neuzeit, geht in der Wäsche nicht ein, prima Qualität mit Glasboden und Luftfilter, 9 er ſofort ein ge= 
2 40.00 2 — u Jab 5 N 19759 ist dauerhaft, Fe weich und dabei billig it | t h wandler branchekundiger 
e . Sports. Herden das Beste Pbeiseschräuke mit Drahtgazehezug,| , Zerräufer 

- & , Z. u. en ona a a 

= 360.00 23. Nab. Ente, duden, Mallplah 5. ports- Hemden a Fleischkästen mit Drahtgazebezug 2. &ped. Sete 31a. erbeten." 

33 om 2 Beh, u, Subeh,, Dorf, Braben 63. en meh ee a mpfiehlt zu billigsten Fabrikpreisen Ein fleihiger, erfahrener, un- 
420.90 33., Dal R., Srochenbob.pp, ‚Stiftsgaffes 6. Niederlage in Danzig bei: 2 n 2 rg a 

- 0 23.,n Maihkd.pp., eee Gehrt & 9 ——— 


verheiratheter 
Rudolph Mi ſchke, Inſpektor 
Langgaſſe Nr. 5. findet vom 1. September oder 
: 1. Oktober d. J. bei hohem Ge⸗ 


ff. Kurfürsten, Goldwasser, 10 9 


Cacao, Sappho, Helgoländer, bee ee 


Princess Luisen-Liqueur wird bedingt, ebenſo dei engerer 


Dereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen Begebun 
en einzureichen. x (230. 05 


ee 3 empfiehlt dee BEER — 1 0 
ar cken Stell 
werden durch das 5e he Haus- und e 2 ei . Pr etzell, Seil. Geiftanfe IIb. 8 n 


Einen jung 
Getreide-Einkauf ſucht 


Treu & Nnglisch - Berlin ® 


opel-Jahrräder Maschen. Gene leichlaufendſten Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, gegr. 1823, 


. Gustav Welgel, Buchhandlun 
find die eleganteiten, leicht- und ichnell⸗ empfehlen ihre hochfeinen in Leipzig. Mit Hi . 
eee 1 . Biafoinen ser Del in Zimmer - Parfüms Fr er He: 

7 „an Ollene Stellen! 


in Flaschen à Mark 1. 


{ zum Zerstäuben in den Zimmern, in 

allen Blumen- und Fantasie-Gerüchen. Erfüllen 
die Zimmerluft mit duftendem Wohlgeruche. 
Vorräthig in allen guten Parfümerie-, Drogen- 
und Friseur-Geschäften, 


eripart 5 55 
werde n den 3 Nenn- u. Touren- 

Opel- Fahrräder mecben benußt, und weiſen mehr I. und 8 

II. Preiſe auf als ſämmtliche anderen deutſchen Fabrikate für die Champagnerfabrik J. 

zuſammen. - = ; — [CThampion & Cie., Filiale in 


Alleiniger General- Vertreter je i Hechingen (Cothrinsen), ein füd- 
E. F l e m m in 125 Danzig. Ich verſende als 1 meine 8 ee 
icht. 


5 Referenzen f. Danzig u. Umgegend. 
Tüchtige ſolvente Vertreter mo ich ni f vertreten n Gb. Desit; Tür 18 ME, 80 Ei e 


Gtelung erhält Jeder überallhin 
ohem umfonft. Jord. p. Poſtßk. Stellen- 


m Rabatt. 1893er illuftrirte Liften © Schleffge Gehirgs-Beineleinen 1 ausw. Courier, Berlin-Weſtend. 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Gtm. breit, 17 Mk., in Schoden von züdtige redegewanbte Herren, 

Wet rd. msn Aa | sein, un e Derhes 

atriotiſchen r Re 

ö — a Glogau i. Schi. * J. Gruber. die e a 
Magdeburg Buckau. | 1 Sie „Ban nebmen, allen, 


dienen 


Bedeutendſte Locomobilfabrik Deutſchlands. 1 ge, 


Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, von 
4 bis 200 Pferdekräften, 
äusserst sparsam arbeitend, 


' Naturgemä ässe Haus-Apot 


A 
weed fl Agenten geſucht. Sa 
en) Oandwirtbichaftliche Rafhinen. yet See 


Für deren Verkauf direct an Landwirthe ſpeciell von: 


— — eu en mama 5 1 . u ö wannen M 18, Gi „ A 2, 2 Fr 

für Candwirthſchaft 2 1 Betriebe der Klein- und Be: ml N 3 e 55819 215 Dreſchmaſchinen, Roß werken und 7 N 

nduftrie 4 12 : ampfapparate, u. 5. Irre- d eine durch- 

WOL 'ſche Lotomobilen ſiegten auf allen in Deutihland 5 ul gateure u. Clyſopompe M 4. Käckſelmaſchinen e N 
ſtattgehabten internationalen Locomobil- 8 x — | 2 Zur einzig ſich. Heil. v. Gihtund | werden tüchtige und gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen 

Sämmtliche ſeit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- N Rheuma: Compl. Schwitzbad l angemeſſene Proviſion von einer der größten und leiſtungs⸗ Directrice 
gegangene Locomobilen ſind gegenwärtig noch in = 36, Belehr. Bücher 2 u. 5 M. jähigiten. 3 geſucht. Die Lieferung der Maſchinen ge- 

Benutung, IE Zi — Hugien. 3 5 ſchieht ab Königsberg. 3 beliebe man sub Maſchinen ] geſucht. 

R. WOLF baut ferner: Otto Bad“, Nürnberg. 1893 an die beben ped. von 1 & Vogler, Miese muß gam befon- 

Ausziehbare Röhren- Dampfkessel. K.-G., Königsberg i. Pr. zu rich (490 ders außer der Annahme 

Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen h von Beitellungen jeder Art 

5 2 „und 2 92 Jam Hr ur. Zur Saat: hervorragende Befähigung 

reschmaschinen bester Systeme. Johanni-Roggen, im Zuſchneiden von Maſſen⸗- 

Vertreter: ſilbergrauen und braunen Artikeln fürsLager beſitzen. 


Unsere überall bewährten Fowler’s Original Com p o und- 
Dampfpflug-Locomotiven und Dampfpfiug-Ackergeräthe werden jetat 
in verschiedenen Grössen von uns gebaut, sodass Wirthschaften 
jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Apparaten be- 
dient werden können. Eineylindrige Pflnglocomotiren werden 
wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. 

Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampfpflug-Apparate 
aus unserer eigenen Fabrik haben wir gelegentlich sehr billig 
abzugeben. — Wir übernehmen auch die correete Ausführung 
der Reparaturen und prompte Lieferung von Original-Ersatz- 
theilen für die bei uns gekauften Dampfpflug-Apparate. 

Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen 


Die Stellung iſt bei hohem 
Salair eine dauernde und 


5 Danziger in. Oelrettig, angenehme. Gefl. ſchrift⸗ 
Margarine- , gar sr 
Fabrik ulius Itzig, Hundegaſſe 30. 


Saikowski ierchhmme 
& 


W. Strehz, Civil⸗Jngenieur, Danzig. 


ed 


aus der renommirten Fabrik von 


Vetrieb mit Kohlen An de Si 


2 Adam Opel, Rüsselsheim d. M. zu! 1dr und roschliren über Dampfcultur werden auf ſäure Eine leiſtungsfähige 
Wunsch übersan neuefter, prahtififter Schürzenfabrik 


nach e gefertigt 
mit Keſſel — oder mit 
Neducirventil. 

Sehr eleg. Ausftattung. 


Danziger 


offerirt und empfiehlt 
als 


John Fowler & Co. 


in Magdeburg. 


für Süddeutſchland einen füch⸗ 
tigen, bei der beſſeren Dianu- 
factur- u. Weiß waaren-Kund⸗ 


1 (Spec. gute ſchw. Sachen) ſucht 


—. nt . hat olle langjährige ſchaft eingeführten chriſtl. Ber- 
B vollftändigen Ga 2 . treter gegen hohe b 
Tas” Gajtmirthe N Billige Preise. Offerten unter 829 durch 
Ersatz Sehr coulante gaalenftein & Dosler, 0 
me- Im Jahre 1892 wurden wiederum auf haben ohne jegliches Rifiko einen dauernden, eg da Nutzen Zahlungsbedingungen. Berlin W. (3226 


urch unſere fo ſchnell beliebt gewordenen 


Musik - Automaten. 


Opel-Rädern mehr Meisterschaften (22) Records 
und erste Preise gewonnen, als auf allenanderen deutschen 
abrikaten zusammen. 


für Naturbutter 
i ihre Marken 


Langanke &Halffter, Ein Plahacquiſiteur für 
„uönigsberg i, r; 4 e ene en 


röſtet in unſeren ſeit Jahrzehnten als leiſtungsfähig 


u Räder sind zu beziehen durch Ernst Flemming in Danzig, 2 Extrafein“ 
2 | = und en Offerten sub 3325 
Gebrannter Kaffee, Großartige Tonfüle — Wundervolle Klaugwirkung! “ Krone“ In der See der 
tadellos gleichmäßig mit vollentwickeltem Aroma ge- Preis 150-400 Mk. . . eee eee eee ö 
@Süssrahm-Tafel-0| Sonnenſchirme, 


und folid abe da gaftscb Illuſtrirte Proſpecte darüber verſendet gratis und franco das 
f ent- -Kaffeebren N = 
Ay it für je e 1a erfahrung. Erſte Schleſiſche Muſikinſtrumenten 
m er reichſte ” 
bes aejammter rate * Em * Verſandgeſchäft 
fiee i 5 * W. Klambt) 
9157) 3 eurode in Schleſie. GE —_ 


. Sonnenſcheme. Ein 5 sun. fön wirds, — 
> — er vorgerückte au e ändig zu mirth- 
Margarine zum GeiBiihoftenpreite, empfehl ſchaflen verfteht, lacht Beihäfti- 
= B. Schlachter, gung auf einen Gute, wenn auch 
Beide Marken ſind Holzmarkt 24. (3308 ohne San e aan x 
ergiebiger wie Natur- Offerten unter in der 
butter, bräunen bei 


Möbel-Ausverkauf S 5 sus Nase 


N Mali Getreide u. ſ. w. WE etwas längerem Bra- m. d. 
erb Zeit u. Brennmaterial, uns Sect ten wie diese und ſind 1 Langgaſſe >. 1. ein Buch, vertr., er 
aher etri ö us einem Goncurfe, eigene u. d. 
Mehr als 29000 Stück geliefert. im Geſchmack nicht von auswärtige Fabrikate, Büffets a als Art. in er 


Solide, leiſtungsfähige Mühlen für 
Zuverläſſig arbeitende Kaffee-Steinausleſe⸗ 


Ferner empfehlen wir: 
Kaffee und Gewürze. 
machinen. 


NMaturbutter zu unter- 135 M, e de 60 M, t 
A ſcheiden. Garnituren 100.11. Gchlafiephas| iabt. Deit: u, Ch, . C. 500 
M, kleine Sophas 28 , Marienwerder Wpr,, poitlag. 


3 Söhnleind 


40 

Emmericher Majcinenfab. u. Eiſengießegeigmmericha. n. — — Parade Weigeſſelle auf Rollen) ine gute Penſion in der um- 
Wiederholt prämiirt auf ZB ü t-, Fach- und, Canbesausitellungen, Gegründet 1865. Zu haben in allen tie e n 1 7 €" gesenb Hr Danzig — mög- 
Abſchlüſſe durch E. Mo — — — Tagnetergaſſe Nr. 1, Danzig. P beſſeren Delicateß- und 49 außerſt Billige auch nach N im Walde — wird für — 
5 nie da eweſen. SCHIERSTEIN Colonial - Waaren- ee erienhe, Auslieuer hee ae * 
i. Rheingau Geihäften. —.— für 2 Zimmer dazu 2 Staad ſie dreſſen erbitte baldigſt unter 
en, Gegen Ginfendung von nur 5 M 75.8 Ende Trance 2 ai Gesetzlich geschützte Marken: Daunen 400 U. (3354 3338 in der Expd. d. 31g. erbet, 
otographien) mit eleg. Ra 5 unter Glas, cm gro f “ 7 —irerner Feldern mi Sab. 20ppot Wäldchenſtraße Nr. 2, . e Nee e 
Gegen Einſendung von nur 15 M 7 ſende franco 1 Bild mit RHEINGOLD KAISER-MONOPOL e mitGtabl 3 1 - ot. Eine fol. Dame findet 

breitem Goldrahmen, 80/104 cm Aunftblatt auf Ceinewand, 5 ü E bamertreler, feuerfeit, bill au 2 Simmer, 2 geichlofene Glen 3 Beiden 


ei der Beſitzerin einer kleinen 


Bezug durch Wein handlungen. verk. Hopf, Matzhauſchegaſſe 10. veranden, Küche ꝛc. gr. sn en 


5 üſch gelegenen Villa Aufnahme, 

Betrag von der eriten Sorte 4 St., von der zweiten Sorte 2 St. wine herrſchaftl. Wohnung v. 4 5 Oberdorf, Danziger- E junger Mann, Materialift, — _ _  .. (2868 äheres Frl. Focke, Seeſtraße. 
Gegenſtücke), Dieſes wird durch den Poſtſtempel feſtgeſtellt. Beil L Zimmern, Entr., Küch., Balcon, ſtraße 10 Min. v. Walde der zum 1. Juli ſeine Lehrzeit Dran mögen sich vertrauens- 

er kleinen Sorte wird den anzugeben ob Heiligen, Cand-| Mäddjitb. u. Gart. iſt Neue Billen- entfecnt, ſind 2 freundl. Zimm. beendet hat, bittet um ander- an Frau Hebeamme FE 

Wale, Jagd- oder Kaiſerbilde 5 1aal. 23 v. d. Olivger-Thor ſof. zuſu. Küche, a. Wunſch möbl. undſweitige Stellung. Meilicke wenden, Wilhelm- Druck und Berl 

Louis Coewinski, Bilderfabrik, Berlin, Königſtraße 28, verm. F. Froeſe, Gr. Allee Nr. 6.leinzeln, f. d. Somm; bill. 3. verm.] Off. u. 3337 i. 9. Exp. d. Zig. erb. strasse 122 a, Berlin von A. W. Kafemann in Dania 


Mondlandſchaft). Jeder 25ſte Einſender erhält für denſelben 


